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4. JahrgangSchluß der Anzeigen-Annahme für die nächſte

Halle, Jonnerstag, den 1d. Ing

gilfe kommen wollte, wäre um ein Haar von der wütenden
enge gelyncht worden. Jnzwiſchen drängten die Maſſen

die Soldaten und die Sicherheitswehr immer mehr an das
Haus der Jnteralliierten Kommiſſion. Plötzlich fiel aus
einem Hauſe gegenüber ein Schuß. Kurz darauf wurde eine
Handgranate aus derſelben Richtung geworfen. Daraufhin
feuerte der Poſten vor dem interalliierten Gebäude aus
eigener Jnitiative einige Schüſſe ab. Es entſtand zwar eine
kleine Panik, doch kehrte die Menge bald wieder vor das
Haus der Kommiſſion zurück. Der Sanitätsrat Dr. Milecki,
der in Gegenwart des Majors Hichtberg drei Verwundete
verband, wurde von der fangatiſierten Menge angefallen und
erſchiagen. Jn ſpäter Nachtſtunde ſtaute ſich eine rieſige
Menſchenmenge erneut vor dem Hauſe der Kommiſſion. Jm
Laufe der Nacht wurde wiederholt aus den gegenüberliegen-
den Häuſern auf das Gebäude geſchoſſen. Auch Sprengſtoffe
wurden benutzt, die aber wirkungslos explodierten. Jn-
zwiſchen kam die Nachricht, daß der Poſten am Bahnhof
(26 Mann) angegriffen wurde und bereits einen Toten und
einen Verwundeten habe. Daraufhin ging eine Kompagnie
zur Hilfeleiſtung nach dem Bahnhof ab. Sie wurde aber
auf dem Wege dorthin von einem wahren Trommelfeuer
von Handgranaten und Gewehrſchüſſen überſchüttet. Erſt
mit Morgengrauen nahm die Schießerei ihr Ende. Auf ſeiten
der alliierten Truppen ſind als Verluſte zu verzeichnen drei
e und ein ſchwerverletzter Soldat, ſowie ſechs leichter Ver

etzte.
t

Zu den Unruhen in Kattowitz wird in der „Rund-
ſchau“ geſagt, daß es jetzt dazu gekommen iſt, mag gewiß
bei unſerer ohnehin ſchwierigen Lage, die neue Konflikte
von außenpolitiſcher Tragweite kaum noch trägt, zu be-
Tagen ſein, aber andererſeits zergen dieſe Ausbriitche
nationaler Leidenſchaft von der Stärke eines geſunden
Willens, die Gewähr dafür gibt, daß Oberſchleſien bei der
Abſtimmung Deutſchland nicht abtrünnig werden wird.

zitkommiſſariats, eine ungeheure Menſchenmenge ange-
ſammelt, die dort ein großes Waffenlager vermutete

er. und deſſen Auslieferung forderte. Als ein Laſtautomobil
je, Milg j mit Sicherheitspolizei erſchien, das die Menge zerſtreuen
rstag, de wollte, wurde plötzlich aus dem Hauſe das Feuer eröffnet.

Jnhabef J Gegen 8 Uhr brach in den unteren Räumen Feuer aus.
Von den Beſatzungstruppen wurde nicht zur Wieder

ensmitte herſtellung der Ordnung eingeſchritten. Gegen 9 Uhr
doſe Roß ergab ſich die Beſatzung. Die Stadt iſt ſonſt ruhig. Die
peiſe zun Beſatzungstruppen werden in den Kaſernen gehalten.
ulver zun J Seit 9 Uhr abends iſt die Verbindung mit Kattowitz

d n unterbrochen.
bergeſten n Ferſchärfter Belagerungszuſtand über Kattowitz

7 WTVB. Kattowitz, 18. Aug. (Drahtnachricht.) Die
Interalliierte Regierungs und Plebiſzitkommiſſion in Oppeln
hat den verſchärften Belagerungszuſtand über die Stadt

i e Kottowitz verhängt.
Eine amtliche Darſtellung der Vorgänge.

ruf 6545. WTVB. Kattowitz, 18. Auguſt. (Drahtnachricht.) Die
e von der Jnteralliierten Regierungs und Plebiſzitkommiſſion
a Oppeln über die geſtrigen Vorgänge gegebene Darſtellung
Volksſtimne beſagt u. a.: Den Anlaß zu dem Vorgehen der Kapvallerie bot

die Verwundung zweier Jäger durch die Menge. Der Sicher-
tspolizei war es gelungen, die beiden Jäger zurück zu

ringen, von denen der eine einen Kopfſchuß aufweiſt. Ritt-
Jheater, meiſter le Allane, der ebenfalls den bedrängten Jägern zu

Tägl. 8 Uhr:
lt Frankreich weiſt Engländer aus.

Ausweiſung der engliſchen Arbeiterdelegierten

cht ans Paris!Die Delegierten der engliſchen Arbeiterpartei,
Adamſon und Goflin, die an den Verhandlungen der
franzöſiſchen Sozialiſten teilnehmen ſollten, ſind von der
franzöſiſchen Regierung ausgewieſen worden und haben
Paris am Dienstag ſpät abends verlaſſen. Am Nach-
mittag hat die ſozialiſtiſche Kammerfraktion im Mini-
ſterium des Innern und im Miniſterium des Aeußern
vergeblich verſucht, eine Verlängerung ihrer Aufent-
haltsbewilligung zu erlangen.

Herr Millerand ſcheint von allen guten Geiſtern
verlaſſen zu ſein. Die Ausweiſung der britiſchen Abord-
nung wird die ſtärkſte Empörung nicht allein in der
tranzöſiſchen, ſondern auch, und was noch viel wichtiger
ſt, in der engliſchen Arbeiterklaſſe hervorrufen. Schrieb
(hon nach der Anerkennung Wrangels durch Millerand
er „Daily Herald“, das ſozig ſtiſche Organ Londons,
Frankreich ſei jetzt der „tolle Hund Europas“ geworden.
Und wie erregt die Stimmung der engliſchen Arbeiter-
ſhaft gegenüber dem reaktionären Frankreich iſt, geht
tus den Reden hervor, die auf der außerordentlichen
Tagung der „Labour Party“ in London am vorigen
Freitag von den Abgeordneten Adamſon und Bevin, von
dem Führer der Eiſenbahner Thomas und dem Führer
der Bergarbeiter Smillie gehalten wurden.

Bevin ſagte:
hl s franzöſiſche Auswärtige Amt ſcheint
ſchlo

araclies,

-1 u. 5 J.

Tutritt

einen groß

t Papier entf den hloſſen, den Krieg mit Rußland in dieſer oder in jener
u ßorm und um jeden Preis führen zu wollen. Wir er

oder kilowei nnen den Anteil unſeres großen Bundesgenoſſen im
geben. Weltkrieg an, aber wir erklären, daß er nicht länger
woſimmne Minſer Meiſter in unſerer auswärtigen Politik ſein wird.“

ſtraße 27 Thomas ſprach:
f Scor. „Wenn Frankreich den Krieg mit Rußland wünſcht,
iſt es ſeine Sache, wie es auch die Sache und die Pflicht

franzöſiſchen Volkes iſt, jede Aktion zu uyternehmen,
e es für nötig erachtet. Wir jedenfalls ſind nur zumache ange im Schlepptau Frankreichs geweſen.“

Schließlich fprach Smillie die folgenden weittragen
e ken Drohungen aus:
Schätte „Wenn es r und Wrangel gelingen ſollte,
Sagen e dußlands Kohlenzufuhr abzuſchneiden (durch die Be
ist kzung des DonnetzReviers. Die Red.), würde es unſe-
oah erſeits zu weit gehen, Frankreichs Kohlenzufuhr zuArabri mierbinden? Würde es Frankreich als einen un-
Schäftef pſtraße 16 eundlichen Akt betrachten können, wenn die engliſchen

Eafe o. ergarbeiter daraufhin ſich weigern würden, Kohle für
ſätze billig. Nrankreich zu fördern, oder wenn die engliſchen Eiſen-

nen es ablehnen würden, Kohle nach Frankreich zu
rdern? Ob dies geſchehe oder nicht, dies iſt jeden
diejenige Aktion, die ich zu empfehlen geneigt bin.

Dieſe Ausführungen ſind bezeichnend für die erregte
Stimmung, in der ſich die geſamte engliſche Arbeiter-
ſchaft gegenüber Frankreichs Oſtpolitik befand, als Adam-
ſon, der Vorſitzende der Arbeiterfraktion im Unterhaus,
und Goflin als Mitglieder des am Freitag gebildeten
Aktionsausſchuſſes der Arbeiterpartei nach Paris ge-
ſchickt wurden, um mit der franzöſiſchen C. G. T. (Gewerk-
ſchaftsbund) und der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei
über gemeinſame Maßnahmen zur Verhinderung eines
neuen Krieges zu beraten.

Jndem Millerand den Befehl zur Ausweiſung er-
ließ, gab er, wie bisher in den meiſten Fällen, dem er-
preſſeriſchen Keſſeltreiben der äußerſten Reaktion, näm-
lich der „Action françaiſe“ und des „Figaro“, nach. Dieſe
Schwäche könnte ſich jedoch bitter rächen, denn auch Lloyd
George wird es ſehr peinlich empfinden, daß ihm Mille-
rand Lehren darüber geben wolle, wie man die Arbeiter-
ſchaft behandeln müſſe. Gerade in der Frage des pol-
niſch-ruſſiſchen Krieges hat der engliſche Premierminiſter
ſtets Rückſicht auf die engliſche Arbeiterſchaft genommen
und deren Delegationen nicht nur immer empfangen,
ſondern zumeiſt nach deren Wünſchen gehandelt.

Die franzöſiſchen Sozialiſten rühren ſich.

Paris, 18. Aug. Zu der Forderung der ſozialiſtiſchen
Kammerfraktion, die Kammer ſofort einzuberufen, wird be
richtet, daß die Fraktion einſtimmig beſchloſſen habe, ſofort
eine Jnterpellation über die Ausweiſung der engliſchen Vele-
gierten einzubringen, ſowie eine Jnterpellation über die un-
geſetzliche Haltung der Regierung gegenüber der ruſſiſchen
Revpolution. Jm Verfolg dieſer Jnterpellationen wird die
ſozialiſtiſche Kammerfraktion verlangen, daß die Miniſterien
Clemenceau und Millerand in Anklagezuſtand verſetzt
werden.

Die Kampfhandlungen im polniſchen Korridor.
Berlin, 19. Aug. Ueber den Vormarſch auf Grau-

denz und den Beginn des Kampfes gegen Graudenz wird
der „Voſſ. Ztg.“ aus Deutſch-Eylau geſchrieben: Der
polniſche Korridor von Strasburg bis Deutſch-Eylau iſt
von polniſchen Truppen frei. Auf dem linken Flügel
rückt eine ſtarke Kavalleriemaſſe gegen Thorn vor, und
es läßt ſich erwarten, daß vielleicht noch bedeutend ſüd-
licher ein Uebergang über die Weichſel verſucht wird.
Der rechte Flügel kämpft augenblicklich vor dem Eiſen-bahnknotendunkt Goßlerhauſen. Der Nordteil von
Biſchofswerder iſt noch von ſtarken polniſchen Truppen
beſetzt.

Noch keine Nachricht aus Minſk.
London, 18. Auq, Ueber die ruſſiſch polniſchen Ver-

handlungen iſt noch kein Bericht eingelaufen. Nach einem
Warſchauer Telegramm war die polniſche Regierung
geſtern abend ohne Verbindung mit ihren Delegierten

Framydſſge Cewalpoſin

Die kriegeriſchen Ereigniſſe im Oſten und und dann
die geſpannten Beziehungen zwiſchen England und
Frankreich wegen der Wrangel-Affäre, die in den letztenWochen und Tagen das Hauptintereſſe der öffentlichen
Meinung beanſpruchten, haben die Vorgänge im Saar-
gebiet, die ſich nachgerade als die tragiſche Geſchichte eines
ganzen Volkes, nämlich der Saarländer, herausſtellen,
nicht mit der ihnen zukommenden Aufmerkſamkeit ver-
folgen laſſen. Und doch ſtehen gerade die Ereigniſſe im
Oſten in ganz enger Verbindung mit den Vorgängen
an unſerer deutſchen Weſtgrenze. Frankreich, welches im
Oſten von jeher eine ſehr fragwürdige Politik betrieben
hat, hat bei ſeinen Unternehmungen in Rußland während
der letzten zwei Jahre dauernd Mißerfolge zu verzeichnen
gehabt. Sein letztes Fiasko im Oſten erlebte es jetzt mit
der Anerkennung der Wrangel- Regierung. Die Vor-
gänge im Saargebiet ſtehen nun mit den öſtlichen Er-
eigniſſen inſofern im Zuſammenhang, als das brutale
Vorgehen der Franzoſen im Saargebiet gleichſam als
eine politiſche Fernwirkung der franzöſiſchen Oſtpolitik
zu verſtehen iſt.

Seitdem die Völkerbundsregierungskommiſſion das
Saarland in eigene Verwaltung genommen hat, ſind die
Saarländer dauernd franzöſiſcher Willkür und
drückung ausgeſetzt geweſen.

Laut Friedensvertrag ſteht das Saargebiet den
Franzoſen 15 Jahre lang zum Zwecke der Ausbeutung
er ſaarländiſchen Kohlenminen zur Verfügung. Wäh-

rend dieſer Zeit ſteht das Saarland offiziell unter dein
Protektorat des Völkerbundes, tatſächlich liegt die Ver
waltung aber in den Händen eines durchaus willkür-
lichen Regimes. Nach 15 Jahren ſoll eine Volksabſtim-
mung die Staatszugehörigkeit der Saarländer zu Franrk-
reich oder Deutſchland entſcheiden. Obwohl nun bis
dahin, wie eben geſagt, noch 15 Jahre vergehen werden,
unterläßt doch die Regierungskommiſſion (lies franzö
ſiſche Oberherrſchaft) nichts, um das Saarland für hen
Fall eines Unterganges ſozuſagen „reif“ zu machen.
Franzöſiſcherſeits Hat eine mit koloſſalen Mitteln be-
triebene Propaganda eingeſetzt, zu dem Zwecke, das kern-
deutſche Saarländ durch und durch zu franzöſieren.
Eine der willkürlichſten Akte, die mit den Franzöſierungs-
beſtimmungen im Saarlande im Einklang zu ringe
iſt die franzöſiſcherſeits betriebene Einbringung des be-
rüchtigten Beamtenſtatuts, deſſen große Härten zum
Streik der Saarbeamten führten. Dieſes Beamtenſtatut
gibt nämlich der Saarregierung Gelegenheit, ihr miß-
liebige Beamte zu entfernen. Den Ausländern wird
durch das Statut zu allen ſaarländiſchen Verwaltungs-
ſtellen Zugang verſchafft. Der weſentlichſte und zugleich
unhaltbarſte Beſtandteil des Statuts iſt aber die Be-
ſchneidung des Kvalitionsrechts und die Behinderung der
Beamten, mit den großen Organiſationen und Gewerk
ſchaften der rechtsrheiniſch gelegenen Gebiete in Ver-
bindung zu treten. Daß die Saarbeamten ſich ein der-
artiges Statut, welches überdies den Beamten im
Friedensvertrage verſprochenen Rechten zuwiderläuft, ſich
nicht ohne weiteres aufdringen laſſen würden, war nur
zu natürlich. Immerhin verſuchten die Beamten, auf
dem Verhandlungswege eine Abänderung des Statuts
zu erreichen. Erſt als alle Wege der Verſtändigung zu
keinem Ziele führten, ſahen ſich die Beamten genötigt,
den Streik zur Durchführung ihrer Forderungen in An
ſpruch zu nehmen. Das aber war der Regierungs-
kommiſſion gerade recht, denn jetzt wurde ihr Gelegenheit
gegeben, eine militäriſche Jntervention einſetzen zu
laſſen und ſo die Franzöſierung des Saarlandes noch
energiſcher zu betreiben. Und die franzöſiſche Militär-
verwaltung ſchenkte den Beſtrebungen der Regierungs-
kommiſſion willig Gehör. Der Streik der Saarbeamten
und eines Teiles der ſaarländiſchen Arbeiterſchaft beant-
worteten ſie ihrerſeits mit der Verhängung des Aus
nahmezuſtandes und der Einſetzung von Kriegs und
Standgerichten. Die meiſten ſaarländiſchen Zeitungen
wurden verboten und es wurde ſogar der Verſuch gemacht,
die ſtreikende Beamtenſchaft mit Hilfe farbiger Truppen
zur Dienſtleiſtung zu zwingen. Das Schreckensregiment
der Franzoſen verſtärkte ſich noch, als die Franzoſen
durch einige dem Heimatdienſt belaſtende Dokumente den
Beweis dafür gefunden zu haben glaubten, daß eine all-
deutſche Wühlarbeit gegen die franzöſiſche Herrſchaft im
Saargebiet am Werke geweſen iſt. Tatſächlich hat der
Streik der Saarbeamtenſchaft mit irgend welchen alldeut-
ſchen Beſtrebungen überhaupt nichts gemein gehabt.
Leider haben die Veröffentlichungen der fraglichen Doku-
mente dazu beigetragen, die Arbeiterſchaft des Saar-
gebietes zu beunruhigen, und ſie von einem Generalſtreik

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Be

als Sympathieſtreik für die Beamtenſchaft immer wieder.
abzuhalten, trotzdem die Beamten wiederholt öffentlich
erklären ließen, daß ſie mit den Beſtrebungen des
Heimatdienſtes nichts zu tun hätten. Und tatſächlich er-
folgte ja auch der Streik der Saarbeamten aus Gründen
der Behinderung ihrer politiſchen und gewerkſchaftlichen
Koalitionsfreiheit.
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Der Streik im Saargebiet iſt für die Beamtenſchaft
leider ohne wirklichen Erfolg geweſen. Das neue Be
amtenſtatut, deſſen grundlegende Aenderung verlangt
wurde, ſoll allerdings eine Aenderung inſofern erfahren,
haben, als manche Härten gemildert werden ſollen. Durch
die Ablehnung des Streikrechts der Beamten hat die
Regierungskommiſſion ihren Standpunkt durchzuſetzen
gewußt. Auf dem Verhandlungswege, bei dem auch die
Gewerkſchaften als neutraler Faktor mitberaten werden,
wird die Sarbeamtenſchaft nochmals verſuchen, eine Er
füllung ihrer durchaus gerechten Forderungen zu e r-
reichen. Es wird ſich nun zeigen, ob die Regierungs
kommiſſion weiter in willkürlicher Ablehnung der For-
derung verharren wird, oder ob ſie die Angelegenheit
im Sinne der Völkerbundsakte loyal zu erledigen denkt.

Ernente Zuſpitzung der Lage im Saargebiet.
Frankfurt a. M.,, (P. P. N.) Die Lage im Saar-

ebiet iſt erneut in ein kritiſches Stadium getreten,
och erfährt man über die Gründe der verſchärften Lage

nichts. Man weiß nur, daß heute vormittag die Ver-
handlungen zwiſchen Beamten- und Arbeitervertretern
einerſeits und der Regierungskommiſſion andererſeits
über das Beamtenſtatut beginnen ſollten. Ueber deren
Verlauf iſt jedoch noch nichts bekannt geworden. Es
wird vermutet, daß die Regierungskommiſſion eine Aen-
derung des Beamtenſtatuts in dem zugeſagten Sinne
jetzt nicht mehr anerkennt. Aus dieſem Grunde ſollen
ſich Zwiſtigkeiten in den Verhandlungen ergeben haben.
Bekanntlich wurde der 24ſtündige Generalſtreik nur unter
der Bedingung abgebrochen, daß die Regierungs-
kommiſſion ſich bei den Verhandlungen über das Ve-
amtenſtatut einer durchaus loyalen Auslegung unter-
werfen würde. Falls dieſe Verhandlungen nicht zu dem
erhofften Ergebnis führen würden, iſt erneut mit dem
Ausbruch des Generalſtreiks im Saargebiet zu rechnen.
Jn den Kreiſen der Bevölkerung ſieht man den kom-
menden Tagen mit Bangen entgegen, umſomehr, als die
verfloſſenen Streiktage der Bevölkerung viel Not und
Leid gebracht haben.

Reichsminiſter Koch gegen Hörſing.

Manöver zur Beſeitigung Hörſings.
Die Magdeburger Enthüllungen über den Spitzel-

ſumpf haben nach dem erſten Augenblick der Beſtürzung
und der Verlegenheit im Lager der Gegenrevolution
eine großzügige Gegenaktion hervorgerufen, während
vorläufig das Hauptziel die Beſeitigung Hörſings als
Oberpräſident der Provinz Sachſen iſt.

Die Spitzelzentrale Orgeſch, Reichswehr und ſogar,
wie es ſich jetzt herausſtellt, Reichsminiſterium des
Jnnern, alles ſteht hier miteinander in wechſelſeitigen
Beziehungen, alles arbeitet ſich gegenſeitig in die Hände.
Es wird öffentlich in der reaktionären Preſſe gegen
Hörſing Sturm gelaufen und vor allem unterirdiſch in
den Berliner Zentralſtellen gegen ihn gehetzt. Mit
welchen Mitteln mag man aus Nachſtehendem erſehen:

Das Reichsminiſterium des Jnnern hat an die
Magdeburger Zeitung“, alſo gerade an jenes Blatt, das

in der Spitzelgeſchichte am meiſten kompromittiert iſt und
daher an der Beſeitigung Hörſings das meiſte Intereſſe
hat, ein Schreiben gerichtet, in dem verſucht wird, Hörſing
und das Magdeburger Oberpräſidium zu diskreditieren.
Hörſing wird nicht etwa wegen der von ſeiner Be-
hörde durchgeführten Aufdeckung angegriffen, ſondern
wegen einer ganz anderen Sache, nämlich wegen der
ſeinerzeitigen Verhängung des Belagerungszuſtandes
über den Kreis Schleuſingen. Aus eigenem Antriebe
ſpringt alſo das Reichsminiſterium des Jnnern der
ſchwärzeſten reaktionären Preſſe bei, um ſie in ihrem
Treiben gegen Hörſing zu unterſtützen.

Wenn es ſich nur um ein eigenmächtiges Vorgehen
eines als erzreaktionär berüchtigten Beamten des Reichs-
miniſteriums des Jnnern, z. B. des ſattſam bekannten
Staatsſekretärs Lewald oder des Miniſterialdirektors
von Jakobi (des früheren konſervativen Abgeordneten)
handeln würde, brauchte man ſich nicht darüber zu
wundern. Aber das Erſtaunliche iſt, daß dieſe reaktio-
nären Manöver von keinem anderen ausgehen als von
dem demokratiſchen Reichsminiſter des Jnnern, Koch, der
in einem dienſtlichen Schreiben an Hörſing ihm mitge-
teilt hat, er fühle ſich jetzt veranlaßt, das ganze Akten-
material über Schleuſingen der Magdeburger Zeitung“

u überſenden. Uebrigens iſt auch dieſe Darſtellung des
Reichsminiſters des Jnnern, wie aus einer Gegenerklä-
rung Hörſings hervorgeht, abſolut unrichtig. Sie ſtützt
ſich darauf, daß ein vom Oberpräſidium Magdeburg an
das Reichsminiſterium des Jnnern ſeinerzeit geſandter
Bericht des Landrates von Schleuſingen, auf den es
hauptſächlich ankommt, angeblich nicht eingetroffen ſei.
Tatſächlich iſt dieſes Schreiben nachweislich an das
Miniſterium gegangen und das Reichsminiſterium des
Innern hat drei Monate gebraucht, um dieſe Ausrede
auszuſinnen.

Orgeſch OHrseſch und kein Ende.
„Orgeſch“ und Reichswehr.

wied tehend geben wir folgende „Vorwärts“meldungen
eder:
Magdeburg, 17. Auguſt. Unter den bei den verſchie-

denen Hausſuchungen beſchlagnahmten Dokumenten be-
findet ſich u. a. ein Schriftſtück von jenem Major Eckhardt,
der anfänglich geleugnet hatte, den Spitzelleutnant Eger
zu kennen, und der von der Unwahrheit dieſer Behaup-
tung inzwiſchen überführt worden iſt. Es handelt ſich
um einen Brief dieſes Majors an das 1. Bataillon des
Jnfanterie- Regiments Nr. 31 in Torgau, in dem die
a der Zeitfreiwilligen und deren Anſchluß
an die Reichswehr befürwortet wird. (Dies natürlich
lange nach dem offiziellen Auflöfungsbefehl der Zeit-
freiwilligen.)

Des weiteren iſt ein Schreiben des „Landbundes“ der
Provinz Sachſen an den Leutnant Eger gefunden worden,
und zwar eine Einladung zu einer am Dienstag, den
11. Mai, im Bureau des Landbundes ſtattfindenden
ſang mit dem Zweck der Organiſation eines Land-

hutzes.
Es ſind ferner detaillierte Koſtenvoranſchläge des

Landbunds entdeckt worden, in denen nicht etwa allein
die Löhnung uſw. der Mitglieder der Orgeſch, ſondern
ſogar die Summen für Unterſtützung der im Kampf ver
letzten Mitglieder und deren Angehörige angegeben
worden.

Langenſalza, 17. Auguſt. Ein hieſiger Jngenieur,
namens Rudolf Wenk, hat trotz des erlaſſenen Verbotes
der Orgeſch und der Einwohnerwehren in den Orten des
hieſigen Kreiſes Thamsbrücken, Merxleben, Roſen, Alten-
gottern, Groß-Welsbach und Kirchhainigen die Ein-
wohnerwehren neu aufgeſtellt und mit Waffen beliefert.
Wenk hat für den Kreis Langenſalza eine eigene Selbſt-
ſchutzorganiſation eingerichtet. Sowohl die Bauernſchaften
des Kreiſes wie der Landrat und der Kreisrat erklären,
daß ſie an dieſer widerrechtlichen Angelegenheit nicht
beteiligt ſind.

Von der Reichswehr dagegen iſt feſtgeſtellt worden,
daß ſie auf Wagen der Sicherheitspolizei die für die
Bewaffnung dieſer verbotenen Formationen beſtimmten
Waffen transportiert hat. Die zuſtändigen Reichswehr-
ſtellen haben ſich bisher dazu nicht geäußert.

Die Einwohnerwehren haben in den letzten Tagen
auf den Wieſen der genannten Dörfer wiederholt Schieß-
übungen veranſtaltet.

Jn Kirchhainigen hat ſich nach Ausſagen mehrerer
Einwohner am letzten Donnerstag folgendes Schauſpiel
ereignet: Der Leiter der dortigen Einwohnerwehr ver-
ſammelte die Mitglieder der Wehr und gab folgende
Parole aus: Die Front der Arbeiter ſchließe ſich immer
dichter. Ein Schutz durch das Militär ſei nicht zu er-
warten. Es müſſe daher eine neue Einteilung getroffen
werden, über die ſich jedoch die Einwohnerwehrleute
nicht beunruhigen ſollten. Es würden noch zwei bis drei
Wochen vergehen, ehe es losginge.

Darauf wurde ein Stoßtrupp von 25 Mann gebildet
und ihnen mitgeteilt, daß am Montag, den 16. Augnſt,
jeder dieſer 25 Mann 10 Handgranaten und einen Re-
volver erhalten würde. Des weiteren erhielt der Stoß-
trupy ein ſchweres Maſchinengewehr.

Die ganze Angelegenheit iſt übrigens mit den nötigen
Unterlagen der zuſtändigen Militärgerichtsſtelle in Ber-
lin überwieſen worden.

Waffenſchiebungen in der Niederlaunſitz.
Kottbus, 17. Auguſt. Auf dem Güterbahnhof in Kott-

bus ſtehen ſeit drei Tagen zwei Feldgeſchütze, von Tor-
gau nach Kottbus ſigniert, zur Weiterbeförderung nach
Werben bei Kottbus. Es handelt ſich um zwei 9em-

m—J eRomeb und Fulig guf dem Dorfe
Erzählung von Gottfried Keller.

(Schluß.)

Sali liebte gewiß ebenſo ſtark als Vrenchen, aber die
Heiratsfrage war in ihm doch nicht ſo leidenſchaftlich lebendig
als ein beſtimmtes Entweder Oder, als ein unmittel-
bares Sein oder Nichtſein, wie in Vrenchen, welches nur
das eine zu fühlen fähig war und mit leidenſchaftlicher Ent-
ſchiedenheit unmittelbar Tod oder Leben darin ſah. Aber
jetzt ging ihm endlich ein Licht auf, und das weibliche
Gefühl des jungen Mädchens ward in ihm auf der Stelle
zu einem wilden und heißen Verlangen, und eine glü-
hende Klarheit erhellte ihm die Sinne. So heftig er Vren-
chen ſchon umarmt und liebkoſt hatte, tat er es jetzt doch
ganz anders und ſtürmiſcher und überſäete es mit Küſſen.
Vrenchen fühlte trotz aller eigenen Leidenſchaft auf der Stelle
dieſen Wechſel, und ein heftiges Zittern durchfuhr ſein ganzes
Weſen, aber ehe jener Nebelſtreif am Monde vorüber war,
war es auch davon ergriffen. Jm heftigen Schmeicheln und
Ringen begegneten ſich ihre ringgeſchmückten Hände und
faßten ſich feſt, wie von ſelbſt eine Trauung vollziehend,
ohne den Befehl eines Willens. Salis Herz klopfte bald
wie mit Hämmern, bald ſtand es ſtill, er atmete ſchwer
und ſagte leiſe: „Es gibt eines für uns, Vrenchen, wir
halten Hochzeit zu dieſer Stunde und gehen dann aus der
Welt dort iſt das tiefe Waſſer dort ſcheidet uns
niemand mehr und wir ſind zuſammen geweſen ob kurz
oder lang, das kann uns dann gleich ſein.“

Vrenchen ſagte ſogleich: „Sali was du da ſagſt, habe
ich ſchon lang bei mir gedacht und ausgemacht, nämlich,

»ß wir ſterben könnten und dann alles vorbei wäre ſo
Hwör mir es, duß du es mit mir tun willſt!“

„Es iſt ſchon ſo gut wie getan, es nimmt dich niemand
cehr aus meiner Hand als der Tod!“ rief Sali außer ſich.
Zrenchen aber atmete hoch auf, Tränen der Freude ent-
„römten ſeinen Augen; es raffte ſich auf und ſprang leicht
vie ein Vogel über das Feld gegen den Fluß hinunter.

Sali eilte ihm nach; denn er glaubte, es wolle ihm entfliehen,
und Vrenchen glaubte, er wolle es zurückhalten; ſo ſprangen
ſie einander nach, und Vrenchen lachte wie ein Kind, welches
ſich nicht will fangen laſſen. „Bereuſt du es ſchon rief
eines dem anderen zu, als ſie am Fluſſe angekommen waren
und ſich ergriffen; „nein! es freut mich immer mehr!“ er-
widerte ein jedes. Aller Sorgen ledig gingen ſie am Ufer
hinunter und überholten die eilenden Waſſer, ſo haſtig ſuchten
ſie eine Stätte, um ſich niederzulaſſen; denn ihre Leiden-
ſchaft ſah jetzt nur den Rauſch der Seligkeit, der in ihrer
Vereinigung lag, und der ganze Wert und Jnhalt des
übrigen Lebens drängte ſich in dieſem zuſammen; was da-
nach kam, Tod und Untergang, war ihnen ein Hauch, ein
Nichts, und ſie dachten weniger daran, als ein Leichtſinniger
denkt, wie er den anderen Tag leben will, wenn er ſeine
letzte Habe verzehrt

„Meine Blumen gehen mir voraus,“ rief Vrenchen, „ſieh,
ſie ſind ganz dahin und verwelkt!“ Es nahm ſie von
der Bruſt, warf ſie ins Waſſer und ſang laut dazu: „Doch
ſüßer als ein Mandelkern iſt meine Lieb' zu dir!“

„Halt!“ rief Sali, „hier iſt dein Brautbett!“
Sie waren an einen Fahrweg gekommen, der vom Dorfe

her an den Fluß führte, und hier war eine Landungs-
ſtelle, wo ein großes Schiff, hoch mit Heu beladen, an-
gebunden lag Jn wilder Laune begann er unverweilt die
ſtarken Seile loszubinden, Vrenchen fiel ihm lachend in
den Arm und rief: „Was willſt du tun? Wollen wir den
Bauern ihr Heuſchiff ſtehlen zu guter Letzt?“ „Das ſoll die
Ausſteuer ſein, die ſie uns geben, eine ſchwimmende Bettſtelle
und ein Bett, wie noch keine Braut gehabt! Sie werden
überdies ihr Eigentum unten wiederfinden, wo es ja doch
hin ſoll, und werden nicht wiſſen, was damit geſchehen iſt.
Sieh, ſchon ſchwankt es und will hinaus!“

Das Schiff lag einige Schritte vom Ufer entfernt im
tieferen Waſſer. Sali hob Vrenchen mit ſeinen Armen hoch
empor und ſchritt durch das Waſſer gegen das Schiff; aber
es liebkoſte ihn ſo heftig ungebärdig und zappelte wie ein
Fiſch, daß er im ziehenden Waſſer keinen Stand halten
konnte. Es ſtrebte Geſicht und Hände ins Waſſer zu tauchen
und rief: „Jch will auch das kühle Waſſer verſuchen! Weißt

Verbilligung des Mais und zur Verhinderun
a von Brotgetreide ausreichende Mittel zur Ver-
ügun

ſoll alle Maßnahmen ergreifen, um bis zum 1.
etwa zwei Millionen Tonnen Brotgetreide ſich zu ſichern

v
zwölf
ſtatt. Jn dieſer wurde einſtimmig beſchloſſen, dem All-
re Deutſchen Gewerkſchaftsbund den Antrag zu

Kanonen, die für einen Herrn von Malachowski mm
Brahnow bei Werben beſtimmt ſind
ditionsfirma Reichel in Torgau auf
Kotthuſer Poliz ibehörde antwortete der Redaktion der
„Märkiſchen Volksſtimme“ auf die Aufforderung, die Ge
ſchütze zu beſchlagnahmen, mit Ausflüchten.
ſchütze ſeien unbrauchbar, die Verſchlüſſe fehlten und man
könnte ſich durch die Beſchlagnahme vielleicht lächerlich
machen. Wahrſcheinlich habe ſich
die Kanonen nur als „gierſtück““ beſtellt. Wie ein Re.
dakteur der „Märkiſchen Volksſtimme“
einem Polizeiwachtmeiſter, beide kriegserfahrene Artille-

und von der Spe-
geliefert ſind. Die

Die Ge

Herr v. Malachowski

emeinſam mit

riſten, feſtſtellte, handelt es ſich um ſehr gut erhaltene
Kanonen, aus denen ohne weiteres geſchoſſen werden
kann. Die Verſchlüſſe und ähnliche Zubehörteile werden
bei Waffenſchiebungen bekanntlich geſondert befördert J
um nicht geſtohlen zu werden.

Inland.
Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Fleiſch.

Berlin, 19. Aug. Der Volkswirtſchaftsausſchuß des
Reichstages nahm zu der Aufhebung der Zwangswirt-

ft für Fleiſch eine Entſchließung an, wonach die
Zwangswirtſchaft für Fleiſch ſpäteſtens am 1. Oktober
aufgehoben t
getreide, insbe

Die Einfuhr von Futtermitteln, Futter-
ondere von Mais, ſoll ſofort freigegeben

und das Reichsfinanzminiſterium erſucht e er zur
er Ver

zu ſtellen. Das Reichsernährungsminiſterium
ktober

und damit die Freigabe der Viehwirtſchaft zu ermög-
lichen. Es iſt nur dann die Freigabe der Viehwirtſchaft
zu empfehlen, wenn jene Sicherung erreicht iſt.

Erzwingung des Preisabbanes durch Generalſtreik
Am Dienstag abend fand eine Delegiertenverſamm-

der freien Gewerkſchaften und der Fachräte der
Jnduſtriegruppen der Münchener Betriebsräte

berreichen, der Reichsregierung ein Ultimatum zu ſtellen,
den Preisabbau herbeizuführen. Sollte die Reichsregie-
rung ablehnen, ſo iſt der Gewerkſchaftsbund verpflichtet,
die politiſchen Parteien ſofort zum Generalſtreik aufzu-
rufen, um auf dieſe Weiſe die Regierung zu zwingen,
den Preisabbau vorzunehmen.

So einfach, wie die Münchener Verſammlung es ſich
darſtellt, iſt das Problem des Preisabbanues wohl doch
nicht. Jedenfalls aber zeigt der Beſchluß, welche Er-
regung ſich der Arbeiterſchaft bemächtigt hat angeſichts
der Tatſache, daß Lohn- und Lebenskoſten auch bei den
geſtiegenen Löhnen in klaffendem Widerſpruch ſtehen.
Und dabei verlangen Fanatiker des Profits bereits jetzt
Abbau der Löhne und verſuchen, dieſe Forderung in die
Tat umzuſetzen.

Ausland.

Engliſche Zeitungen über Frankreich.

Paris, 17 Aug. Der „Mancheſter Guardian“ erfährt
zur gegenwärtigen Lage ſeine Auslaſſungen erwecken
den Anſchein, als ob ſie offiziös inſpiriert ſeien
folgendes:

Frankreich hat uns verlaſſen. Wir ver-folgen unſeren Weg ganz alle in. Wir erwarten heute
die Ergebniſſe der Konferenz von Minſk.
Wenn es uns ſcheinen wird, daß die Ruſſen in der Tat
die Unabhängigkeit und Freiheit Polens reſpektiert
haben, werden wir ſobald als möglich die Handels-
ver handlungen fortſetzen, die in der Tat Verhand-
lungen ſind, welche auf einen Frieden hinzielen. Dieſe
Verhandlungen werden wahrſcheinlich in ein bis zwei
Wochen beendet ſein. Wir werden dann unſere Vertreter
nach Moskan ſenden, und wenige Wochen ſpäter
wird die politiſche Anerkennung der Sowijet-
regierung erfolgen. Sie wird zweifellos ſtattfinden,
und wie Jtalien werden anch wir die Sowjetregierung
anerkennen. Wir werden die Anerkennung unſeren
Botſchaftern zuſenden.

nene
du noch, wie kalt und naß unſere Hände waren, als wir
ſie uns zum erſten Male gaben? Fiſche fingen wir da-
mals, jetzt werden wir ſelber Fiſche ſein und zwei ſchöne
große!“ „Sei ruhig, du lieber Teufel!“ ſagte Sali, der
Mühe hatte, zwiſchen dem tobenden Liebchen und den Wellen
ſich aufrecht zu erhalten, „es zieht mich ſonſt fort!“ Er hob
ſeine Laſt in das Schiff und ſchwang ſich nach; er hob ſie auf
die hochgebettete weiche und duftende Ladung und ſchwang
ſich auch hinauf, und als ſie oben ſaßen, trieb das Schiff
allmählich in die Mitte des Stromes hinaus und ſchwamm
dann. ſich langſam drehend, zu Tal.

Der Fluß zog bald durch hohe dunkle Wälder, die ihn
überſchatteten. bald durch offenes Land; bald an ſtillen
Dörfern vorbei, bald an einzelnen Hütten; hier geriet er
in eine Stille daß er einem ruhigen See glich und das Schiff
beinah ſtillhielt. dort ſtrömte er um Felſen und ließ die
ſchlafenden Uſer ſchnell hinter ſich; und als die Morgenröte
aufſtieg, tauchte zugleich eine Stadt mit ihren Türmen aus
dem ſilbergrauen Strome. Der untergehende Mond, rot wie
Gold legte eine glänzende Bahn den Strom hinauf, und
auf dieſer kam das Schiff langfam überquer gefahren. Als
es ſich der Stadt näherte, glitten im Froſte des Herbſt
morgens zwei bleiche Geſtalten, die ſich feſt umwanden, von
der dunklen Maſſe herunter in die kalten Fluten.

Das Schiff legte ſich eine Weile nachher unbeſchädigt an
eine Brücke und blieb da ſtehen. Als man ſpäter unterhalb
der Stadt die Leichen fand und ihre Herkunft ausgemittelt
hatte, war in den Zeitungen zu leſen, zwei junge Leute,
die Kinder zweier blutarmen zugrunde gegangenen Familien,
welche in unverſöhnlicher Feindſchaft lebten, hätten im Waſſer
den Tod geſucht, nachdem ſie einen ganzen Nachmittag herz
lich miteinander getanzt und ſich beluſtigt auf einer Kirchweih.
Es ſei dies Ereignis vermutlich in Verbindung zu bringen
mit einem Heuſchiff aus jener Gegend, welches ohne Schiffleute
in der Stadt gelandet ſei, und man nehme an, die jungen
Leute haben das Schiff entwendet, um darauf ihre verzwei
felte und gottverlaſſene Hochzeit zu halten, abermals ein
Zeichen von der um ſich greifenden Entſittlichung und Ver
wilderung der Leidenſchaften.
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Der engliſche Geſandte kam um 7 Uhr abends zum
erglſekretär des Miniſteriums des Aenßern. Nach

iner Ankunft wurde die pol niſche Angelegenheit und
Lage des Generals Wrangel ersrtert. Lord

ſerby und Paléologne prüften verſchiedene Mög
zkeiten, die den beiden Regierungen Grundlage
er gemeinſamen Aktion ermöglichen könnten, um ihre

plitik in Oſtenrova fortzuſetzen.
Das CGommuniqué erläntert, daß die Sitnation im

ſten Europas noch immer ungeklärt ſei und ein Ein
ernehmen zwiſchen England und Frank-
eich noch immer nicht erzielt werden könnte.
ngland verzichte nicht daranuf, ſich mit der
zwjetregierung zu verſtändigen. Es beharre auch
ranf, daß die Polen die Friedensbedingungen Kame-
ws annehmen ſollten, und wolle von einer Anerkennung
z Generals Wrangel nichts wiſſen.

Amſterdam, 18 .Auguſt. „Telegragf“ meldet:
loyd George hat Kamenew auf ſein Schreiben
om 15. Auguſt mitgeteilt, daß England nicht beabſichtige,
heneral Wrangel zu einer Offenſive zu ermutigen.
igland wolle den Feindſeligkeiten in Oſt-Enropa ein
nde machen und zum Ausdruck bringen, daß die Krim
iſt von Rußland getrennt werden dürfe.

Die iriſche Frage.
Amſterdam, 17. Aug. Einem engliſchen Blatte zu-

blge ſagte Lloyd George in der g3 trigen Unterhaus-
zung noch, die Regierung habe folgende Bedingungen
ir jede Regelung der iriſchen Frage aufgeſtellt:

1. beſondere Bedingungen für die ſechs Grafſchaften
es nordöſtlichen Ulſter,

2. keine Abtrennung Jrlands oder eines Teiles von
ſrland vom Vereinigten Königreiche,

z. keine Gefährdung Englands in Kriegszeiten.
Lloyd George fügte hinzu: Unter dieſen Bedingungen

ind wir bereit, jeden Vorſchlag von Wortführern der
riſchen öffentlichen Meinung zu erwägen. Auf die Frage,
b Verhandlungen im Gange ſceien, erwiderte Lloyd
jeorge: Wir haben keine Antwort auf unſere Vorſchläge
on einer maßgebenden Seite erhalten.

Rotterdam, 17. Aug. Ramſay Macdonald ſagte in
iner Rede in Glasgow, der Aktionsausſchuß habe be-
hloſſen, ſich auch mit der iriſchen Frage zu befaſſen. Eine
jeſondere Kommiſſion ſoll ſich direkt mit dem iriſchen
holke in Verbindung ſetzen und als Ergebnis des Ge-
ſankenaustauſches einen Vergleichsvorſchlag machen.

Keine Munition für Danzig.
Amſterdam, 18. Aug. Der „Times“- Berichterſtatter

n Danzig meldet, daß Sir Reginald Tower eine Ver-
fügung erlaſſen habe, nach der kein Schiff mit Munition
ach e einlaufen darf. Wenn ein ſolches doch an
äme, würde er die Frage dem Botſchafterrat in Paris
orlegen. Der Dampfer „Funo“, der am 14. Auguſt Ant
werpen verlaſſen hatte und ſich bereits in der Nähe von
i befindet, wurde angewieſen, auf See zu ver
bleiben.

Ungarn neutral!
Das Ungariſche Telegraphen-Korreſpondenz- Bureau

neldet: Die ungariſche erung erklärt jedes Gerücht
ber eine geplante militäriſche Aktion als eigenmächige

Erfindung und jeder Grundlage entbehrend.
Man darf aber nicht vergeſſen, daß die Regierung

z franzöſiſch protegierten Horthy-Armee nichts befehlen
ann.

Rotfzen.

CTachin und Froſſard, die moskaubegeiſterten Delegierten der
ftanzöſiſchen ſozialiſtiſchen Parteimehrheit, haben ihre Aemter als
Chefredakteur der „Humanite“ und als Parteiſekretär nieder-
gelegt und wollen nun die Entſcheidung der Partei abwarten, die
ihre Peiſeberich'e zugunſten Moskaus verarbeiten ſoll.

Der italieniſche Botſchafter in Paris läßt durch die Havas-
en ur die Nachricht dementieren, Jtalien hätte bereits einen
votſchafter für Rußland ernannt.

Pollswirtſchaft.

Fleiſchpreiſe in der Aerg des Freihandels.
4r Zu den konzentriſchen Beſtrebungen aller möglichen
s die auf Herbeiführung der freien Wirtſchaft ge-
Ahtet ſind, ſchreibt der ehemalige Reichswirtſchafts
miniſter Genoſſe Robert Schmidt:
„Der agrariſche Einfluß im Verein mit einer uner-
wüdlichen Agitation des Handels hat es bereits dahinpbracht, daß in einigen Teilen des Landes, Baden,
Leſſen, SchleswigHolſtein, die Zwangswirtſchaft für
Fleiſch aufgehoben oder ihre Aufhebung in Ausſicht ge
wommen wird. Eine Maßnahme, die übrigens geſetzlich
inzuläſſig iſt. Fn Mannheim iſt dieſer Tage auf dem
weien Viehmarkt der Preis für Rinder auf 800 Mk. pro
zentner Lebendgewicht u Der geltendeöchtpreis iſt im günſtigſten Falle 420 Mk. Das wäre
der Anfang, und zwar in einem Lande mit reicher Vieh
produktion. Das Pfund Fleiſch wird danach auf ungefähr
16 Mark zu ſtehen kommen. Da aber gegenwärtig in
r chreckendem Umfange die Maul und Klauenſeuche
Jerſcht, wird viel Vieh ſchnell abgeſchlachtet, und für den
Winter haben wir dann mit einem Mangel an Vieh und
weiteren ſprunghaften Preiserhöhungen zu rechnen.
Auf Wunſch der Landwirtſchaft hat die Regierung große
Vengen Mais für die Aufzucht von Schweinen einge-
lührt und den Städten empfohlen, durch Verträge ſich die
Keferung von Mais zu ſichern. Dieſer Mais aus dem
usland iſt dem Landwirt aber nur zu dem enorm hohen
eis von 135 Mark pro Zentner zu liefern. Die Folge
it, daß die Landwirte den Mais nicht abnehmen, weil
nen der Preis zu hoch iſt und der Zentner Lebend-
wicht weit über 600 Mark für Schweine n
werden müßte. Wir würden zu einem Preis fürEchweinefleiſch von ungefähr 20 Mark pro Pfund, viel
bicht auch etwas darüber ſinaus, kommen. Die Folge

nun, daß im Ausſchuß die Freigabe der Gerſte für die
erfütterer gefordert wird und die Senkung der Maisreiſe durch Se aus der Staatskaſſe.

ommen wir zu dieſen enorm hohen Preiſen auf dem
Liehmarkt unter der freien Wirtſchaft ein Zweifel

über kann nicht beſtehen ſo ird der Anreiz, Gerſte

wir brin

Prei

und Boongerrerde zu verfüttern, erhebli eigerr, unden dann die re 7ür die Landwirtſchaft ergibt ſich eine gern geſehene
ſteigerung, für das zahlungsfähige Publikum Fleiſchin genügenden Mengen, für die Minderbemit

telten Einſchränkung des Bedarfs, weilSe nicht gezahlt werden können.Die Wähler, denen während der Wahlagitation die freie
Wirtſchaft in den roſigſten Farben geſchildert wurde
werden bald ernſte Betrachtungen anſtellen können, wa
es heißt, in Zeiten ungenügender Produktion und
mangelnder des Marktes Handel und Land
wirtſchaft e lten und walten e laſſen.“

Das ſind höchſt erbauliche Ausſichten für die freie
Wirtſchaft.

Gewerſſchaftliches.

Reichskongreß der Vetriebsrüte.
Aufruf zum Erſten Kongreß der Betriebsräte Deutſchlands.

Der geſchäftsführende Ausſchuß und der proviſoriſche Beirat
der Betriebsrätezentrale des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes und der Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände

t in ſeiner Sitzung vom 11. Auguſt einſtimmig beſchloſſen, die
xtreter der Betriebsräte zu einem

Kongreß
der Betriebsräte Deutſchlands

zum 5. und 6. Oktober d. J. nach Berlin
Neue Welt, Haſenheide,

zuſammenzuberufen.
Als Tagesordnung iſt vorgeſehen:

1. Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands (Referent: Wiſſell).
2. Die politiſchen und ökonomiſchen Machtverhältniſſe und die

Sozialiſierung Referent Dr. Hilferding).
3. R Aufgaben der Berriebsräte (Referenten: Dißmann und

örpel).
4. Die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung der Betriebsräte (Refe-

rent: Brolat).
Die Wahl der Delegierten, die Betriebsräte ſein müſſen und

mindeſtens ein Jahr einer dem Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbund oder der Afa angeſchloſſenen Organiſarion als Mit-

lied angehören, erfolgt ausſchließlich durch die Vetriebsräte.
Mit der techniſchen Durchführung der Wahl ſind die einzelnen
Gewerkſchaften betraut worden.

Arbeiter! Angeſtellte! Betriebs-, Arbeiter-
und Angeſtelltenräte!

Der Rieſenkampf zwiſchen Kapital und Arbeit nimmt täglich
ſchärfere Formen an. Unter dem Drucke einer fürchterlichen Kriſe
werden Hunderttaufende zur Arbeitsloſigkeit und damit zu gren-
zenloſem Elend verdammt. Ohne Rückſicht auf das Gemeinwohl
werden Betriebe unter nichtigen Vorwänden ſtillgelegt. Der
Stillegung von Betrieben durch die Unternehmer geſellt ſich die
Sabotage der ſchwer erkämpften, beſcheidenen durch das Betriebs-
rätegeſetz geſchaffenen Rechte der Arbeiter und Angeſtellten hinzu.
Aus dieſen Gründen iſt eine berech:igte Erregung in ſämtlichen
Arbeitnehmerſchichten eingetreten und der Drang nach Einfluß
u Note auf die geſamte Produktion macht ſich immer mehr
geltend.

Dieſer Einfluß kann nur geſichert werden wenn eine einheit-
liche Zuſammenfaſſung der Betriebsräte vorhanden iſt, hinter der
ebenſo geſchloſſen die Gewerkſchaften ſt hen. Dieſe organiſatoriſche
Zuſammenfaſſung der Betriebsräte und die Regelung ihres Tätig-
keitsgebieres nach einheitlichen Richtlinien wird durch den Kon-
greß herbeigeführt werden. Dieſer hat deswegen nicht nur vor-
übergehende Bedeutung, ſondern wird durch Vereinigung der Be-
triebsräte zu einheitlichem Wirken der Betriebsräte die Macht
und den Einfluß der Arbeitervertretung in den Betrieben dauernd
ſichern.

Der geſchäftsführende Ausſchuß:
gez. Graßmann, Brunner, Dißmann, Brolat.

A. D. G. B.
gez. Aufhäuſer, Klingen, Nörpel. Afa.

Der proviſoriſche Beirat der gewerkſchaftlichen Betriebsräte-
zentrale:

Belzig (Metallinduſtrie), Leipzig. Behr (Bergbau), Dort-
mund. Baumeiſter (Graphiſches Gewerbe), Dresden. Eckey
(Afa, Bergbau), Gelſenkirchen. Lange (Lebens- und Genuß-
mittel), Hamburg. annshardt (Baugewerbe), Hamburg.
Hammer (sHolzinduſtrie), Stuttgart. Hillemann (Afa,
Metallinduſtrie), Düſſeldorf. Wuth (Afa, Sozialverſicherung),
Magdeburg. Karl Müller (Landwirtſchaft), Stroßdorf i. Pom.
Friedrich Müller (Lederinduſtrie), Nürnberg. Maß (Aſa,
Bank-, Verſicherungs- und Handelsgewerbe), Hamburg, Mette
Kommunale Behörden), Hamburg. Roth (Chemiſche Jnduſtrie),

Höchſt a. Main. Seiffert (Verkehr), Hamburg.
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Aus ler Well.
200 Flaſchen Giſt in Verbrecherhänden.

Jn dem Pharmakologiſchen Laboratorium des Profeſſors
Dr. Louis Lewin in der Ziegelſtr. 3 zu Berlin iſt ein gefährlicher
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Die Diebe erbeuteten zwei
Spektralapparate, einen von der Firma Zeiß, den anderen von
der Firma Schmid, ſowie verſchiedene Mikroſkope. Eine ſchwere
Gefährdung der Allgemeinheit jedoch iſt dadurch entſtanden, daß
den Dieben 200 Flaſchen Gift in die Hände fielen. 50 Flaſchen
davon enthalten allerſtärkſtes Gift, von dem ein Fünftauſendſtel
Gramm genügt, um einen Menſchen zu töten. Das Gift iſt völlig

eruch- und geſchmacklos. Die Flaſchen tragen ein Etikett von der
irma Boehringer, Mannheim, und haben Glasſtopfen mit Leder

überzug. Der Diebſtahl muß von Leuten ausgeführt ſein, die um
den Jnhalt der Flaſchen wußten, da ſie ſie aus der großen Menge
von Medikamenten herausgeſucht haben. Jm Jntereſſe der All
gemeinheit werden alle Perſonen, denen Gifte angeboten werden,
gebeten, dem Oberwachtmeiſter Moritz im Berliner Polizeipräſi-
dium Mitteilung zu machen.

Es iſt ſchwer verſtändlich, daß eine derartige Menge ſo furcht-
baren Giftes nicht beſſer gegen Einbruch geſchützt war. Die Ge
fährdung der Oeffentlichkeit aus der Tatſache, daß eine ſolche
Menge todbringenden Stoffes nun in den Händen von Verbrechern
iſt, iſt ſchwer auszudenken.

Ein beherzter Straßenpaſſant. Zwei Damen wurden in der
vergangenen Nacht am Helgoländer Ufer von acht jungen Burſchen
überfallen und beraubt. Auf die Hilferufe der Damen eilte der
Kaufmann Hans Heinſen herbei und nahm die Verfolgung
der Räuber auf. Es gelang ihm dann auch, in der Werftſtraße
fünf von den Männern mit dem Rufe „Hände hoch oder ich ſchießel!“
zu ſtellen, obwohl er weder einen Revolver noch irgendeine andere
Waffe bei ſich trug Er führte die Räuber dann zu der Wache des
zweiten Garderegiments zu Fuß in der Jnvalidenſtraße. Die ge-
2227 Gegenſtände konnten den Damen wieder zurückgegeben
we

Feueſe Ruhcitten in Telegramm
Die engliſchen Arbeiter und der Friede.

Amſterdam, 18. Auguſt. „Algemeen Handelsblad“ meldetaus London Die Arbeiter haben in ihrer Politik eine Schwen-
kung vorgenommen, durch den Beſchluß, im Folle eines Krieges
gegen Rußland nicht einen allgemeinen Streik zu proklamieren.
Der Aktionsausſchuß hat beſchloſſen, in dieſem Falle lediglich die
Betriebe, die für die Kriegführung notwendig ſind, ſtill zu legen
und den anderen Betrieben zu geſtatten, die Arbeit fortzuſetzen,
damit nicht die Nation der Lebensmittel und anderer Lehensnot
wendigkeiten beraubt wird.

Die Konferenz in Minſtk.
London, 18. Auguſt. Der Korreſpondent des „Daily

Herald“ in Minfk telegraphiert ſeinem Blatte: Daniſchkewitſch, der
Vorſitzende der ruſſiſchen Friedensdelegation erklärte: Sämtliche
e h der Friedenskonferenz werden öffentlich ſtatt
n Wir beabſichtigen nicht, die Politik des Geheimhaltens

und des Zwangs, die in Verſailles befolgt wurde, nachzughmen.
Wir werden aufmerkſam auf alle polniſchen Argumente hören, und
wen wir auch hoffen, daß die bereits veröffentlichten Bedingungen
Annayme finden werden, ſo beabſichtigen wir doch, ehrlich ge
meinte Annäherungsvrorſchläge nicht abzulehnen. Rußland wünſcht
aufrichtig Frieden und wird ſein Beſtes tun, um ein Mißlingen
der Konſerenz zu vermeiden. Der allgemeine Grundſatz der ruſſi
ſchen Politik iſt vollſtändige Anerkennung von Polens Souveräni-
tät und Unabhängigkeit.

Das deutſche Eigentum in Südafrika.
Rotterdam, 18. Auguſt. Nach einer Meldung aus Kap

ſtadt hat Premierminiſter Sinuts im Parlament erklärt, daß die
Deutſchen, deren Eigentum von der Regierung beſchlagnahmt wurde,
entſchädigt werden müßten. Bezüglich des Eigentums von Deut-
ſchen, die nicht in Südafrika wohnhaft ſeien, werde die Regierung
ſich an die Beſtimmungen des Friedensvertrages halten. Nach Ab-
zug der Schadenerſatzforderungen ſeien ungefähr neun Millionen

fund Sterling in den Händen der ſüdafrikaniſchen Regierung ge
lieben, die als Darlehen für 30 Jahre mit 4 Prozent verzinſt zu

betrachten ſeien, da die Regierung keine Sicherheit habe, daß das
GEeld, wenn es noch Deutſchland geſandt werde, in die Hände der
wirklichen Eigentümer gelange. Smuts ſagte, die Regierung
handle den Deutſchen gegenüber in dieſer Frage ſo milde wie mög-
lich, da gemäß dem Friedensvertrage Südafrika ein Recht haben
würde, alles deutſche Eigentum in Südweſtafrika zu konfiszieren.

Franzöſiſche Anleihe in Amerika.
Paris, 18. Auguſt. Wie „Chicago Tribune“ mitteilt, be-

findet ſich ein Beamter des franzöſiſchen Finanz miniſteriums ſeit
geſtern in New York, um über eine Anleihe von 150 Millionen
Dollar zu verhandeln. Die Anleihe ſoll dazu dienen, den fran
zöſiſchen Anteil an einer engliſch-franzößſchen Anleihe im Betrage
von 250 Millionen Doſlar, die demnächſt verfallen wird, zurückzu
zahlen. Das franzöſiſche Finanzminiſterium beſtätigte der „Li-
bert?“, daß tatſächlich ein Beamter des Miniſteriums nach Amerika
gereiſt ſei, um die Rückzahlung einer Schuld bei verſchiedenen
amerikaniſchen Banken zu prüfen, es ſei aber unmöglich, jetzt ſchon
zu fagen, daß die Aufnahme einer neuen Anleihe geplant ſei.

”Ö.rrr.rre e.re ,=„uSSBriefkuſten der Redaktion.

F. S., Eichendorffſtraße. Für Ueberſendung der kleinen Skizze,
die wir in den nächſten Tagen bringen, beſten Dank.

Anfrage über Polen. Ammendorf. Die Polen, die An-
gehörige des Deutſchen Reiches waren und die Staatszugehörigkeit
beſaßen, haben ſtets dasſelbe Wahlrecht gehabt wie jeder andere
im Reiche. Jm preußiſchen Dreiklaſſenparlament war deshalb
ihre nationaliſtiſche Fraktion viel el als die Vertreter der

illionen Arbeiterwähler. Ein Ausnahmegeſetz beſtand aller-
dings gegen ſie. Jhnen konnte der Grundbeſitz enteignet werden
zugunſten der deutſchen Anſiedler.

P. S., Hohenmölſen. Die Betriebsrätezeitung des A. D. G. B
müßte eigentlich durch jede Poſtanſtalt zu beziehen ſein. Das iſt
in der erſten Nummer beſonders angegeben. Ehe Sie bei der
Schriftleitung, Dr. A. Striemer, Berlin, S. W. 68, Lindenſtr. 3,
IV. Hof. anfragen, erkundigen Sie ſich lieber noch einmal auf
Jhrem Poſtamte.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil- Paul Täumel; für den Anzeigen-
jeil: Wilhelm Herzig, beide in Zeit Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Amtliche Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Friſches Rindfleiſch. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gr. je Kopf feſtgeſetzt. Kinder unter
6 Jahren die Hälfte.) Es gelangt friſches Rindfleiſch zur Aus
gabe. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 21. d. M. durch
die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
ſind, gegen Abgabe der Fleiſchmarken für die Woche vom 16. bis
22. Auguſt d. J. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum
23. Auguſt an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Ver-
kaufspreis beträgt für 150 Gr. 3,30 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Don-
nerstag, den 19. Auguſt 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68501 bis
70 000 vormitags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
70 001--72 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lehensmtttelſcheines können an jede Perſon eines Haushaltes
115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Abgezähl-
tes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Roßgqulaſch, Milchſüßſpeiſe, Milch-
ſüßſpeiſe und Malzextrakt in der Talamtchule, am Freitag, den
20. Auguſt 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 40 001--43 500 vormit-
tags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern 43 50148 000
nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
ſcheines können an jede Perſon eines Haushaltes 1 Kilodoſe Roß-
gulaſch zum Preiſe von 11 Mk., 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum
Preiſe von 55 Pfg. für ein Paket, 100 Gramm Milchpulver zum
Preiſe von 1,60 Mk. und 1 Doſe Malzextrakt zum Preiſe von
4,30 Mk. abgegeben werden. Die Roßfleiſchkonſerven ſind auf dem
ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt
worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zy halten.

Halle, den 19. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.

fühneraugen
fiornhaut, 5chwielen o zen
beseitigt 50hnell, Sicher u. Schmerz
Kukirolioooooofechbewehrt

Preis M. 2,50. In Aootheken o. Orogerien erhäiti c

Drogerie Kreyer, LindenstraßHe 55,
Drogerie Matter, Wuohereretr. 71,



y e
AtePromenadella

Fernruf 5738.

Leipzigerstr. 39

Fernruf 1224.

Ab morgen:
2 Erstaufführungen

9ssi Oswalda
in ihrem neuesten Lustspiel

in 4 Akten

S Ab morgen:
i Der Film der Sensationen:l wlena in

ürkus buffaln53

33

Je 6 Akte. 1re Kabadu u. iebinder Athlet Albertini.
Der Film übertrifft an
Sensationen den Vor
kurzem gezeigten Film

Zirkus Wolfson.
h Vorkuhrung- 430 6.45 8.10

Vorführung: 5.00 7.10 9.30.

Menſchen n heute

Schauspiel in 5 Akten.
leo Peukert

S in dem Schwank in 2 Akten

Der liebegschülen.
e j Vorkührung: 400 6.15 8.35

hie geuesten Wochenberichte.

Beginn 4 Uhr

In den Hauptrollen:wetefreund n fell bac

Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

Beginn 4 Uhr

Wochentags bis S Uhr kleine Prelse bel vollem
Programm.

kintrittscarten haben nur am Tage der Lösung Gültigkeit,

W

Zoo! Zoo!
Sonnabend, den 21. Auguſt

(bei gutem Wetter

b. Küpderfegt

Anfang nachm. 3 Uhr.
Leitung: Herr Mühle.
Konzert. Kaſperle

Theater. Großer
Kinderreigen.

Kinderſpiele un er Leitung
von Kindergäritnerinnen

Karuſſelfahren, Anffteig.
von Luftballons.

Großer Umzug durch den
Garten Kinderball im
großen Saal, Wärchen-

erzählen. zum Schluß

lustiges Kindereuerwert

veranſtaltet von der Firma
Pfſeiſſer Bock.

Erntritt:-
1. Wk. für Erwachſene,
0.50 Kinder.

Saalschloßbrauerei.
freitas, den 20 adends 8 Uhr

(e nach Witterung, Saal oder Garten)
auf vielseitigem Wunsch nochmals

Elite- Konzert
Johann Strauß
ehem. k. k. Hoſball Musikdirektor aus Wien.
Unter Mitwirkung des Philharm. Orchesters.

Programm:Aus dem Reiche der heiteren Musik.

Karten zu 4,690 Mark bei Reinhold Roch,
Hofmusikalienhandlg. Alte Promenade 1/2.

h öulonuhren,15 von den einfachſten bisMax Fig's grosze; Anatomisches Museum e ägeenten We

(aus München)„Der Mensch“ ervon 55 Mk an, prima

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haassengier,
Metallwarenfabrik. Bar-

Meſſingwerk

kommt nach Halle. Gottfried Sohraut,.
S Eröffnung Sonnabend., den 21. August, Uhrmacher.

im Spiegelsaale des „Wintergarten“, T nur Schmeerſtr. 4. J
Magdeburgerstreaße 66.

Personen unter 18 Jahren ist der Zutritt epolizeilich untersagt. 1687e Vernichkeln,Bruno Jäckel
Dentist

S iKähmaſchinen
Karl Möller, Schmeerstr. 1.

Schwetschkestr. 31, I., Sprechstunden 9-12, 2-6

Behandlung kranker Zähne
ſüßerſtr. 9. Telefon 1 196.

Geagründet 1839. 2

III
„Hanni geht tanzen

Sonnabend z. 1. Male.
Der Schlager des

Nollendorf Theater
zu Berlin

Eine Nacht
im Paracdies

Operette in 3 Akten
von W. Bromme

Vorverk. 9—1 u. 5

r. Hwicastr. 51. Fermypr. 4661.

W Uraufführung
e für Mittoldeutschland!

Reparaturen
an Uhren

übernimmt ber ſolider An
führung zu normal. Preiſe

H. Lerner, Uhren-
Reparatur Werkſtatt.

Gr. Steinſtraße 85
(gegenüber Barfüßerſtraße

Kaufgeſuch
5 m m

Ankauf von
Gold und Sibervachen

gelrag. Ta schen

Abenteuer Flim in m 2 Teilen. L
Der erste Teil in 5 spannenden Akten.

un Die Tochter der Arbeit.
Vorführung: 4.45, 6.50, 9.00.

Sonntags und Wochentags Einlass 3 Uhr. Beginn 4 Uhr.
5 Uhr Kleine Preise bei vollem Programm.

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen.Heſſentliche Aufforderung

zur Abgabe einer Steuerklärung für die Veranlagung zum Reichsnotopfe
Zur Abgabe einer Steuerklärung ſind verpfichtet:

1. a) die Angehörigen des Deutſchen Reichs;
p) Angehörige anßerdentſcher Staaten, die die deutſche Staatsangehörigkeit erſt nach den

31. Jult 1914 verloren haben, und Staatenloſe, die am 31. Dezember 1919 im Deutſchen Reich
einen Wohnſitz oder in Ermangelung eines Wohnſitzes ihren dauernden Aufenthalt gehabt haben

c) Angehörige anßerdentſcher Staaten, die ſich am 31. Dezember 1919 im Deutſchen Reich
dauernd des Erwerbes wegen aufgehalten haben;

zu a) bis
falls die zu a)
Vermögen von 5700 Mark und darüber gehabt haben und zwar auch dann,
eine Aufforderung zur Abgabe der Steuerklärung nicht zugegangen iſt;

d) alle diejenigen, die eine Aufforderung zur Abgabe der Steuerklärung erhalten ohne Rückſich
auf die Höhe ihres Vermögens. Die Zuſendung eines Vordruckes zur Steuerklärung gi
als beſondere Aufforderung.

2. Die nachſtehend Genannten und zwar ohne Rückſicht auf die Höhe des Vermögens und ohn
Rückſicht auf die Zuſendung eines Vordruckes;

a) inländiſche Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaffen auf Aktien, Kolonialgeſellſchaften, Bera
gewerkſchaften und andere Bergbau treibende Vereinigungen, Geſellſchaften mit beſchränkte
Haftung, Verſicherungsvereine, eingetragene Genoſſenſchaften, deren Anteile auf mindeſten
50 Mark lauten, ſowie Kreditanſtalten;

b) ſonſtige inländifche juriſtiſche Perſonen;
c) inländiſche nicht rechtsfähige Vereine alſo z. B. Standes und Berufs, Beamten, Frauen

Geſang, Geſelligez, Handels Gewerbe, Hausbeiitzer, Krieger Kunſt, Lehrer, Lotterie
Schüler-, Schützen, Sport Sprach, Stenographen, Studenten, Theater-z, Turn, Sport
Wiſſenſchaftliche- uſw. Vereine, Logen, Klubs, Bunde uſw.

ch ſonſtige inländiſche Vermögensmaſſen, die nicht dem Vermögen anderer Abgabepflichtiger an
zurechnen ſind, insbeſondere Stiftungen ohne juriſtiſche Perſönlichkeit;

e) die Eigentümer von inländiſchem Grund und Letriebsvermögen oder diejenigen Perſonen
denen nach Artikel 297 i des Friedensvertrags eine Entſchädigung gewährt worden oder z
gewähren iſt.

3. wer zur Abgabe der Steuererklärung nach Ur. 1 und 2 Verpflichtete zu vertreten hat.
Die Angehörigen des Deutſchen Reichs, die ſich bereits vor dem 31. Juli 1914 mindeſten

zwei Jahre ununterbrochen des Erwerbes wegen oder aus anderen zwingenden Gründen im Aus
land aufgehalten haben, ohne einen Wohnſitz im Jnland zu haben, und noch am 31. Dezember 191
im Ausland gewohnt haben, ſind zur Abgabe einer Steuererklärung nur inſoweit verpflichtet, als ſi
zu den oben unter 2 d bezeichneten Perſonen gehören. Dieſe Ausnahme findet jedoch keine Anwen
dung auf Reichs und Staatsbeamte, die ihren dienſtlichen Wohnſitz im Ausland gehabt haben.

Vernickelung,
Emaillieren v. Fahrrädern

uſw. pp. billig.

Gebr. Plato,
Gr. Brauhausſtraße 29.

e

zahle höchste Preise.
Ursin Uhrmacher,
Sternstr. 6 I. Tel. 1553.

Reparatur Werkſtätte für Nähmaſchinen.

bis c) Genannten am 31. Dezember 1919 allein oder mit ihrer Ehefrau en
wenn ihner

unter Benutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks
in der Zeit von heute bis 30. September 1920

bei dem unterzeichneten Finanzamt einzureichen.
Die Vordrucke für die Steuererklärung werden in dieſen Tagen in der Stadt Halle durch di

Poſt, im Landkreis durch die Gemeindevorſteher zugeſtellt werden.
u. künstl. Zahnersatz

15 3ahre fachtötigkelt Mäbise Prelsel
Schluss der Hnzeigen-

Annahme 9 Uhr.
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e as heuec
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r

der D m rnW 7 ist dieaäringliekste Pflicht aller Jarteigenossen.

Darum muß sich jeder mit den auf
Anordnung des Parteivorstandes 7
her ausgegebenen 28 Gutachten zur T

Rewision des
Erfurter Programms

eingehend befassen Preis 8,75 Mark T

2u beziehen durch
Die Buchhandlung der Volksstimme,

Halle a. S., Große Ulrichstraße 27.
Bestellungen zu vorsteh

zowie bei den Vörständen der Sozialdemokra
entgegengenommen.Der eigentliche Ladenpreis des Werkes ist Mk. 15.

endem werden daselbstschen Vereine im Bezirk

Soweit den Steuerpflichtigen Vordrucke nicht zugeſtellt worden ſind, müſſen ſie von d
Finanzamt bezogen werden. Die Verpflichtung zur Abgabe der Steuererklärung beſteht auch dan
wenn ein Vordruck nicht zugeſandt worden iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf di

ſchreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von dem unterzeichneten Finanzamt während de
Geſchäftsſtunden zu Protokoll entgegengenommen.

Geldſtrafen zu der Abgabe der Stenererklärung angehalten; auch kann ihm ein Zuſchlag bizu 10 vom Hundert der endgültig feſtgeſeten Steuer auferlegt werden. 5 Init

iſt, verheimlicht, abſetzt oder zu ihrem Abſatz mitwirkt, wird mit Geldſtrafe bis zum dreifachen S

ſchwiegen wird, verfällt zugunſten des Reiches.

mit Ordnungsſtrafen bis zu 1000 Mark geahndet werden.
Für die bis zum 3l1. Dezember 1920 auf das Notopfer bar gezahlten Beträge werden 4 vo

als Vergütung egeſchriebene 5 prozentige Verzinſung der Steuern vom 1. Januar 1920 ab hört für den durch dZahlung getilgten Betrag mit dem Tage der Einzahlung auf. b ſa

Halle (Saale), im Auguſt 1920.
Königſtraße 88.

Finanzamt I und II.

Die zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärun

Gefahr des zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels Ein

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Stenererklärung verſänmt, wird m

Wer das Reichsnotopfer ganz oder teilweiſe hinterzieht oder zu hinterziehen verſucht oder ein
derartige Handlung ſeines Vorteils wegen begünſtigt oder hierbei hilft oder wer ſeines Vorteils wegt
Gegenſtände, von denen er weiß oder annehmen muß, daß das Reichsnotopfer für ſie hinterzogel

trage der betreffenden Steuer beſtraft. Neben der Geldſtrafe kann auf Gefängnis und Verluſt de
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt ſowie die Beſtrafung auf Koſten des Verurteilten bekannt
gemacht werden. Vermögen, das bei der Veranlagung zum Reichsvotopfer vorſätzlich ver

t Sonſtige Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des Geſetzes über das Reichsnotopfer oder die zugehörigen Verwaltungsbeſtimmungen können

Die in dem S 30 des Geſetzes über das Reichsnotopfer vor
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hur Bezirksſekretärſtelle wird ein Genoſſe einen Vortrag

Rolksmenge.

44 n rm r 34 h rwo t 4 3 u.
Halle, Donnerstag, 19. Auguſt 1920. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jayrgang Nummer 194

Valtel Angelegenheiten

Achtung! Parteifunktionäre. Achtung! eute,
gonnerstag, abend 8 Uhr in „Wilsdorfs Geſellſchafts

unktionärſitzung. Von den Bewerbern
halten. Erſcheinen aller Funktionäre r Pflicht!

In der scLrigez Nummer iſt in obiger Anzeige einſedanerlicher Druckfehler unterlaufen. Die Sitzung ſollte

nicht am Mittwoch ſtattfinden, ſondern heute Donners
tag.

Bezirks- ud Ortsvorſtand. Donnerstag abend
z Uhr Sitzung des Bezirks- und Ortsvorſtandes in
wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Aus dem 6thdttreis.
Halle, 19. Auguſt 1920.

Am Fluſſe.
An der Saale hatte ſich eine dichte Menſchenmenge geſtaut.einer drängte den andern. Jrgend etwas Gräßliches war rer

die vorderen, die es geſehen haben wollten, ſagten, es hätte ſich
mand ins Waſſer geſtürzt. Wie ein Raunen ging es durch die

Es war ja nichts Alltägliches. Aber die Not der
Jage, von denen faſt jeder ein Unglück mit ſich brachte, hatte die
Renſchen hart und ſtumpf gemacht.

Nun ſtanden ſie Kopf an Kopf, die Jungen neben den Alten,
und dazwiſchen die Kinder. Die hageren Hälſe hatten ſich ge-
zrafft, daß die Sehnen ſich wie daumendicke Schnüren zogen. Die
ſugen hatten etwas Starres bekommen. Bei den waren die
zünnen, blutleeren Lippen feſt aufeinander gekniffen. Bei den
indern waren ſie von erregten Fragen bewegt. Die knochigen
hände mit den dünnen Fingern ingen eckig und ſcharf umrandet
n der Luft. Um die Häupter kringelte Sommerſonne. Die lag
warm und glanzvoll auf jedem Scheitel und war von einem blaſſen

n geſättigt, das ſie auf ihrem Wege durch Buſchwerk und
vaumkronen getrunken.

Die Rettungsarbeiten waren im Gange. Man hatte einen
Kahn vom Ufer gelöſt. Klirrend war die haltende Kette gefallen.
in paar Männer ſtanden aufrecht im Kahn und hantierten mit
langen, waſſertropfenüberperlten Stangen. Schwitzend verrichteten
je ihr Werk. Langſam glitt der Kahn über die ſtumpfe, grau-
grüne Fläche. Bis auf den Grund hinunter ſuchten die Stangen.
Ihre blanken Haken fanden nichts zum Halten. Lange Zeit.
öndlich ſaß einer der Haken feſt. Der Mann zog. Mit ganzer
Kraft zog er, den Körper weit nach hinten wuchtend. Etwas
dunkles, Bauſchiges kam an die Oberfläche. Nun ſetzte die andere
stange ihr Hilfswerk ein. Sie ſchob ſich taſtend unter die dunkle
Maſſe, legte ſie hebebaumartig auf die Bootswand, wippte mit
dem einen Ende, hob, dirigierte.
Höher war das dunkle Etwas aus der Flut geſtiegen. Wie

ein Bündel ſah es aus. Triefend, waſſergebläht. Da eine Strähne
hlonden Haares. Ein Arm, ein Bein. Die eine Stange hielt den
aufſteigenden Körper. Beſſer und ſicherer griff der Haken der
anderen Stange zu. Jn den Gürtel legte er ſich hinein. And
un ein kräftiger, weitausholender Ruck. Jetzt war der Frauen
törper ganz dicht an die Bootswand herangezogen. Die Arbeit
der Stangen war beendet. Vier feſte Hände griffen zu. Die
Leiche wurde im Boot geborgen. Das Waſſer floß in Strömen
uus den Kleidern. Das Geſicht war fahlgelb. Ein Sonnenſtrahl
itterte über die naſſe Stirn.

Die Menſchen am Ufer ſchienen um Zentimeter gewachſen.
Feder ſtand auf den Zehenſpitzen. Die Köpfe der Hinterreihe hatte
ich zwiſchen die lern der Vorderreihe gezwängt. Ein paaratemloſe Minuten ſtrichen vorüber. Dann ſprangen urplötzlich

Worte auf. Grollende, verbitterte Worte. „Natürlich halb ver
hungert!“ „Dieſe verfluchte Zeit!“ „Armes Mädel!“

Die Vorderen hatten genug geſchaut. Sie wandten ſich ab.
die Hinteren, die nachgedrängt waren, hatten auch raſch ihre
Schauluſt befriedigt. Der Wagen des Leichenſchauhauſes war vor
gefahren. Da hinein betteten die beiden Männer die unbekannte
Lbensmüde. Nur die Sonne hielt es noch am längſten bei der
men Toten aus. Die goß all ihr Gold des Hochſommertages
auf den Armeleutewagen, der ſich langſam und rumpelnd in Be-
vegung ſetzte.

Die Geburten in Halle ſeit Kriegsende
bis April 1920.

Die gewaltigen Ausfälle an Menſchenleben, die der Krieg
wrurſacht hat, leiten das Jntereſſe weiter Kreiſe auf das Aus-
füllen dieſer Lücken. Die Geburtenſtatiſtik gewährt Einblick in
e Erneuerungskraft des Volkes.

Wie groß iſt die Zahl der Geborenen? Welches Geſchlecht
iberwiegt bei den Geborenen? Tritt neben den ehelichen Ge
iurten die Menge der unehelich Geborenen ſtark hervor? Das
ind einzelne Fragen, deren Beantwortung von großer Wichtig
kit für die Volksentfaltung in der Gegenwart iſt.
Es verſteht ſich daß die Kriegszeit auf die Geburten einen
iark einſchränkenden Einfluß ausgeübt hat. Die große Menge
er Geborenen iſt normalerweiſe ehelicher Herkunft. Der Krieg
erreißt aber zahlreiche Ehen; die eheliche Fruchtbarkeit wird alſo
erabgeſetzt. Mit dem Herabſetzen der Zahl der ehelichen Ge
urten ſinkt die Geſamtmenge der Geborenen erheblich. Von 4386
Feborenen in der Stadt Halle im Jahre 1914 ſinkt die Geborenen-
ſenge auf 3431 im Jahre 1915 und auf 2695 im Jahre 1916,
Hließlich ſogar auf 2417 im Jahre 1917, um im Jahre 1918 die
Nmerhin beſcheidene Zahl des Jahres 1916 wieder zu erreichen.
s erſte Nachkriegsjahr ſteht, da die Truppen erſt zu Ende des
Jahres 1918 zurügkehrten, noch merklich unter dem Einfluß der

Kriegsmonate in 1918, denn oie Geborenenmenge ſteigt nvr
auf 3769. eine Zahl, die zwar die des Kriegsjahres 1915 ein wenig
ibertrifft, aber erheblich hinter der Geburtenmenge der früheren
ſtiedensjahre zurückbleibt.
Ein Blick auf die monatliche Geſtaltung der Geburtenmenge

vigt deutlich, daß bis Juli 1919 keine irgendwie nennenswerte
Lermehrung der Geburten eingetreten iſt; erſt mit Auguſt 1919
et die neue Geburtenwelle ein, im Monat darauf erreicht ſie
ren Höhepunkt, den ſie auch im folgenden Monat noch nicht ver
lüßt und in den anſchließenden 6 Monaten nur ganz unweſentlich
interſchreitet.

s a Bee

in allen Abteilungen.
mm Unsere Schaufenster überzeugen Sie davon An

Die jährliche Geburtenziffer betrug für Halle vor dem Kriege
etwa 24; d. h. auf 1000 Einwohner wurden damals etwa 24 Kin
der lebend geboren; dieſe Ziffer iſt danach erheblich geſtiegen; ſie
dürfte auf 28 oder noch mehr am Ende des Jahres 1920 angeſtiegenhin. Wir haben alſo ſchon ſeit September 1919 eine ſo große

burtenzahl, wie ſie ſonſt nur in den Zeiten denkbar günſtigſter
wirtſchaftlicher Konjunkturen zu beobachten war. Ob gegen dieſes
Anwachſen der Geburten ein Rückſchlag zu erwarten iſt, ſteht dahin.
Vorläufig ſehen wir, daß die Geburtenziffer ſich von 13,7 im Jahre
1917 auf 18,9 im Jahre 1919 gehoben hat, alſo hinter der des
letzten Friedensjahres mit 23,7 noch ſtark zurückgeblieben iſt.

Während in früheren Jahren der Anteil der Totgebore-
nen an der Geſamtzahl aller Geborenen nur 3.2 bis 3,6 Proz.
bei den Knaben und 2,7 bis 2,9 Proz. bei den Mädchen betrug, iſt
dieſer Anteil im Kriege bis auf 4,7 Proz. bei den Knabengeburten
und 3,9 Proz. bei den Mädchengeburten geſtiegen. Dement-
ſprechend iſt der Anteil der Lebendgeborenen zurückgegangen.
Die äußere Unruhe unſeres wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens
gefährdet das keimende Leben offenbar recht ſtark; und es iſt be-
ſonders traurig, daß in den Jahren 1918 und 1919 die Menge der
Totgeburten am meiſten geſtiegen iſt.

Eine andere ebenfalls wenig erfreuliche Tatſache zeigt ein
Vergleich der Verteilung der Neugeborenen nach dem Geſchlecht.
Früher war es bald zum Geſetz geworden, daß auf 100 Mädchen
jeweils 106 Knaben geboren wurden. Jm Kriege ſelbſt ſtieg nun
wohl der Anteil der Knabengeburten; er erreichte im Jahre 1918
die Ziffer 118,4; d. h. auf 100 Mädchen wurden in Halle 118,4
Knaben geboren. Aber mit 1919 beginnt ein unheimlicher Rück-
gang der männlichen Geburten; für 1919 iſt der Knabenüberſchuß
nur 101,3. Es iſt zu hoffen, daß er mit der beſſeren Ernährung
uſw. recht bald wieder ſteigt; denn der tatſächliche Frauenüber-
ſchuß in der Geſamtbevölkerung wücde andernfalls immer mehr
ſich vergrößern.

Eine beſondere Bedeutung beanſprucht die Legitimität
der Geborenen. Jn den Jahren vor dem Kriege hielt ſich
der Anteil der unehelich Geborenen etwa bei 15--17 Proz. aller
Geborenen in der Stadt Halle. Jm Kriege iſt der Anteil der un
ehelichen Geburten beträchtlich geſtiegen; er erreichte im Jahre
1918 mit 24,6 Proz. ſeinen höchſten Stand. Jm Jahre 1919 ſank
er auf 20,2 Proz., iſt aber zur Zeit ſchon wieder im Steigen be
griffen, was ohne Zweifel mit der Wohnungs not und der
hieraus entſtehenden größeren Schwierigkeit der Eheſchließung ſich
herleitet. Die zur Zeit große Zahl berufsloſer Frauen unter den
ne lichen Ziffern dürfte ein beſonderer Beleg für dieſe Annahme
ein.

Jnm ganzen iſt die Geburtenbewegung alſo ſeit Auguſt bzw.
September 1919, d. h. im unmittelbaren Zuſammenhang mit dem
Kriegsende wieder ſtark im Steigen begriffen; und eine fühlbare
Abnahme iſt bis in die jüngſte Zeit hinein nicht eingetreten.
Aber es iſt auffallend, daß die Totgeburten ſtärker als je vorher
vertreten ſind und noch auffallender, daß die Mädchengeburten
nicht nur numeriſch merklich geringer ſind als die Knabengeburten.

Solche Ergebniſſe bieten zwingenden Anlaß, die Bevölke-
rungsfragen unter neuen Geſichtswinkeln zu betrachten.

Die Afa gegen Neutralitätsverletzung.
Von der „Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten-

verbände“ wird uns geſchrieben:
Nach den aufſehenerregenden Mitteilungen der deut-
ſchen Regierung beſteht für Deutſchland die unmittelbare
Gefahr, durch einen völkerrechtswidrigen Neutralitäts-
bruch ſeitens der Entente in die zurzeit beſtehenden
Kriegswirren hineingezogen und damit unter Umſtänden
Kriegsſchauplatz zu werden. Unſer durch einen mehr
als e verlorenen Krieg ohnehin ſchon völlig
zerrüttetes Wirtſchaftsleben würde dadurch mit Sicher-
heit vernichtet werden. Militäriſcher Widerſtand gegen
ein gewaltſames Vorgehen der Entente iſt nach Lage der
Dinge ausgeſchloſſen. Nur die werktätige Bevölkerung
Deutſchlands Arbeiter, Angeſtellte und Beamte iſt
imſtande, dieſe furchtbare Gefahr von uns abzuwenden,
indem ſie jeden Verſuch eines Neutralitätsbruches, ins-
beſondere durch Waffen- oder Truppendurchfuhr mit
ihrem organiſierten Widerſtand verhindern. Die freien
Arbeitergewerkſchaften Deutſchlands und die ſozialiſti-
ſchen Parteien haben deshalb die deutſche Arbeiterſchaft
aufgefordert, für die Aufrechterhaltung der unverbrüch-
lichen Neutralität Deutſchlands einzutreten. Die Ar-
beitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände ſtellt ſich
in dieſer Stunde dringender Gefahr an die Seite der
Arbeiterſchaft und fordert die mitteldeutſche Angeſtellten-
ſchaft auf, jeden Verſuch einer Neutralitätsverletzung
mit allen Kräften zu verhindern.

Der Verband des Poſt und Telegraphenperſonals im D. T. V.
hielt am Montag, den 16. Auguſt, im Volkspark eine ſtark be-
ſuchte Verſammlung ab, die einen Bericht von Reichskonferenz
vom 10. bis 12. Auguſt in Berlin entgegen nahm. Die Konferenz
bot ein Bild der geſchloſſenen Einheit. Zu gleichen Teilen
waren die Helfer aus dem unteren und mittleren Beamtendienſt,
Telegraphenarbeiter und Beamte aus dem ganzen Reiche er-
ſchienen. Das R. P. M. hatte ebenfalls einen Vertreter entſandt.
Die Entlaſſungen bei der Poſt bildeten einen Haupt-
punkt in den Verhandlungen. Mit Hilfe der Verbandsleitung
iſt es gelungen, die Entlaſſungen zu unterbinden und dafür die
Arbeitszeit zu ſtrecken. Die OPD. S. hatten ſich gegen die letztere
Regelung ablehnend geäußert. Eine Fülle Material hinſichtlich
der Vetternwiriſchaft im Poſthetrieb wurde vorgetragen, in denen
die Beſchäftigung ganzer Familien und beſonders von Töchtern
der höheren Beamien im Poſtdienſt nachgewieſen werden konnte.
Daneben ſtehen Tauſende Kriegsbeſchädigte und Witwen, die gern
in den Poſtdienſt übernommen werden möchten. Das Material
ſoll geſammelt und der Verbandsleitung zur weiteren Bearbeitung
überwieſen werden. Eine neungliedrige Kommiſſion aus allen
Teilen des Reichs wurde beauftragt mit dem R. P. M. über dieſe
Zuſtände und die Klagen über die Poſtbeiriebskrankenkaſſen zu
verhandeln. Für die Lohnempfänger ſteht eine Nachzahlung auf
den geltenden Tarif ab 1. Juni in Ausſicht. Der Tarif ſelbſt
iſt zum 30. September gekündigt. und die neuen Forderungen n
der Konferenz aufgeſtellt. Jn dieſen Vertrag ſollen die unteren
und mittleren Helfer und Helferinnen einbezogen werden. Für
die Telegraphenarbeiter iſt ein Vertrag zuſtande gekommen. Die
Kollegen können ſolche Tarife in Broſchürenform durch unſer Büro
beziehen. Die Konferenz beaufiragte die neugewählte Reichs

ſektionsleitung, für die Poſtboten die Helferbezüge beim R. P. M.
zu erwirken. Die Notlage der Unterbeamten kennzeichnete der
Kollege Poſtſchaffner ScherffEſſen. Auch hier ſoll der ganze Ein-
fluß des Verbandes aufgeboten werden, um den Kollegen das
Exiſtenzminimum zu erkämpfen, und nicht wie es heute geſchieht
durch laufende Unterſtützungen die von dem Unterbeamtenverband
nachgeſucht werden. Die große Zerſplitterung unter
dem Poſtperſonal allein iſt ſchuld an den traurigen Ver-
hältniſſen. Deshalb ſtimmte die Konferenz dem Antrage des Vor-
ſtandes zu, der auf eine Zuſammenfaſfung aller Orga-
niſationen im geſamten Verkehrsleben abzielt.
Mit den Organiſationen unter dem Poſtperſonal und dem Deut
ſchen Eiſenbahnerverband, ſowie dem Verband der unteren Be
amten ſollen unverzüglich Verhandlungen in die Wege geleitet
werden, damit die ſo dringend notwendige Einheitsfront
kommt. Treten alle Organiſationen dieſein Gedanken bei
iſt ein Bollwerk von weit über 2 Millionen Arbeitern, Angeſtellten
und Beamten geſchaffen, das nicht nur in wirtſchaftlichen, ſondern
in allen innen- und außenpolitiſchen Angelegenheiten das ent
ſcheidende Machtwort ſprechen wird. Sollen die einzelnen Ver-
Grundſetz, teile und herrſche, nach dem die Reaktion ſeit Jahren
aller phyſiſchen geiſtigen Arbeit über die des Kapitalismus zu
ſetzen, dann müſſen alle vorwärts ſtrebenden Kräfte ſich ver
einigen, damit das geſteckte Ziel möglichſt bald erreicht wird. Der
Grundſatz ,teile und herrſche, nach dem die Reaktion ſeit Jahren
ihrem Ziele, der Unterjochung aller Proletarier, zuſtrebte,
vereitelt werden.

Die Wohlen für die Bezirks- und Zentralräte im geſam en
Reichspoſtgebiet finden am 28. bis 30. Auguſt ſtatt. Die frefen
Gewerkſchaften und die Af a haben eine Verſtändigung erzielt un
eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt, die mit Franz Großnann
beginnt. Die freigewerkſchaftliche Liſte für den Bezirk begin
mit Otto Riemer. Aufaabe aller forſchrittlich denkenden Kol-
leginnen und Kollegen muß es ſein, nur dieſe Liſten zu wählen
auf denen Angeſtellte, Telegraphenarbeiter und Helfer rLreinigt
ſind. Lehnt die Liſten der gelben Verbände a la Valentin ab und
damit auch die Zerſplitterung unter dem Poſtperſonal. Als
Vorſitzender der Ortsgruppe Halle wurde Kollege Karl Galan-
der beſtätigt. und der Kollege Stäglich als Vertreter der Hel
ſchaft in den Lebensmittelgusſchuß gewählt.

Nachdem noch auf die Konferenz der Telegraphenarbefter gin
Sonntag den 22. Augnuſt, vormittags 10 Uhr, im G werkſchafts
haus hingewieſen erfolgte Schluß der Verſammlung um 11 Ahr.

Tuberkuloſe Fürſorge-Lehrgang. Zur Eröffnung des Lehr-
gangs findet ein Begrüßungsabend am 22. d. M. abends 7 Ahr
im Saale der Bethcke-Lehmann-Stiftung, Burgſtraße 45, ſtatt.
Außer den beſonders verſandten Einladungen wird beſon die
halleſche Aerzteſchaft gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen.
Ueber Weſen und Wirken der Lungenfürſorge wird der Arzt de
hieſigen Ortsvereins ſprechen, für den unterhaltenden Teil haben
ihre Mitwirkung Frau Dr. Nöthe. Frau Kreisa 7
Hillenberg und Herr Schriftſteller Oskar Werner güti
zugeſagt. Alle Vorträge des am Montag beginnenden Lehrgan
finden im Auditorium IX der Univerſität ſtatt.

Poſtpaketverkehr. Am 20. Auguſt wird der Poſtpaketverkehr
mit dem Ausland annähernd im Amfange wie vor
dem Kriege wieder auf genommen. Nach einer An-
zahl von Ländern kann die Wertangabe jedoch noch nicht zugelaſſen
werden, weil im beſetzten Rheingebiet Ueberwachungsſtellen noch
fehlen. Ueber lles weitere erteilen die Poſtanſtalten Auskunft.

Fundbüro. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt 1920 ſind nach-
ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben worden:
2 Geldtäſchchen mit Jnhalt,. 1 Kinderſchuh, 1 Paar Damenſchuhe,
1 Handtaſche mit Jnhalt, 1 weißer Pompadour mit Jnhalt,
1 Opernglas, 1 Klemmerfutteral, 1 Eiſernes Kreuz, verſchiedene
Geldſcheine, 1 ſeidener Gürtel, 2 Damenſchirme, 1 Paket mit Kau-
tabak, 1 Herrenfahrrad, 1großer, älterer Hund, 1 Schäferhund,
mehrere Schlüſſel. Die unbekannten Eigentümer der bezeichneten
Gegenſtände werden aufgefordert ihre Rechte innerhalb ſechs
Monaten im Polizenverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 4, Zim
mer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegen-
ſtände werden an die Armenverwaltung oder an den Finder ab
gegeben werden.

Lebensmüde. Geſtern nachmittag verſuchte eine Ehefrau ſich
im Mühlgraben unterhalb der Steinmühle zu ertränken. Sie
konnte noch rechtzeitig von Fußgängern gerettet und der Polizei
wache zugeführt werden.

Ein Unhold. Auf den Pulverweiden wurde ein auswärtiger
Reiſender feſtgenommen, weil er durch unzüchtige Handlungen
Aergernis gab und Schulmädchen zu unzüchtigen Handlungen an-
gelockt hatte.

Bei einem Einbruch in der Schillerſtraße in letzter Nacht wur-
den zwei Zentner Zucker und ein Zentner Haferflocken geſtohlen.

3000 Mark Belohnung. Am 19. März 1920 iſt der Guts-
beſitzer Kurt Walther aus Kleinkugel in Canena, als er auf dem
Fahrade nach Halle fahren wollte, von bewaffneten Perſonen an-
gehalten und nach dem Zechenſaale der Grube Alwine gebracht
worden. Walther iſt aus dem Zechenſaale von mehreren Leuten
mit Waffen in der Richtung nach dem Lokomotivſchuppen geführt
und kurz darauf dort erſchoſſen vorgefunden worden. r
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Zur Er
mittelung des Täters hat der Regierungspräſident in Merſeburg
eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt. Der Val r des Er-
ſchoſſenen, Gemeindevorſteher Franz Walther in Kleinkugel.
ſich bereit erklärt, die gausgeſetzte Belohnung zu verdoppeln. Sach-
dienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalvolizei, Dreyhauvt
ſtraße 4, Zimmer 38. entgegen.

Halliſcher Lehrerverein. Sonnabend, den 21. Auguſft, Kinder
feſt auf der Peißnitz. Beginn 3 Uhr.

Johann Strauß- Konzert. Auf vielſeitigen Wunſe n
Freitag. den 20. Auguſt, abends 8 Uhr, lnochmals ein

Strauf l t Mit zirk 9 o rzert Johann Strauß unter Mitwirkung des Phill n
Orcheſters in der Sag ſſchloßbrauerei ſtatt. (Siehe Jnfera

Aus der Kleingartenbewegung.

S

Wie uns aus Leipzig miigeteilt wird, weranſtaltet r
Landesverband von Garten- und Schreber
vereinen für Sachſen., Thüringen., und Anhalt, der ne r
Sitz in Leipzig hat, in Gemeinſchaft mit dem Verband Le
Schrebervereine vom 18. bis 22. September im Leip ziger
Pakmengarten eine großzügig angelegte Ausſtellung
Kleingartenweſen, die der Oeffentlichkeit einen Ueberblick über die
große Bedeutung des Kleingartens für Volkswirtſchaft und Polks-
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wohlfahrt geben und gleichzeitig den Kleingärtnern Belehrung
bringen ſoll. Dieſe führt die V Garten und Kind
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Marktplatz 2 und 3.
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das Protekrorat hat die Staot Leipzig übernommen. Dieſem
Zwecke wird beſonders eine große wiſſenſchaftliche Abteilung die-
gen. Von den anderen Abteilungen ſeien hervorgehoben: die
Gruppe von 50 Vereinen mit Gartenerzeugniſſen auf 600 qm,
die Gruppe des Bezirksobſtbauvereins Leipzig mit anbauwürdigem
Obſt des mitteldeutſchen Kreiſes, die Gruppe der Deutſchen Dah-
lengeſellſchaft mit Neuheiten in der Dahlienzucht. Auch der
Bienenzüchterverein wird vertreten ſein und die Bedeutung der
Bienen für die Befruchtung der Obſtbäume beleuchten. An den
Nachmittagen werden große Kindergruppen die für Leipzig be
zeichnende Jugendpfkege prakti vorführen, während für die
Abende Vorträge und geſellige Veranſtaltungen geplant ſind.

Von größeren Verſammlungen ſei auf die Mitteldeutſche Ver
handstagung für Kleingärtner dingewieſen, die am Sonntag von
11 Uhr an ſtattfinden wird. Die Verbandsmiglieder erhalten er-
mäßigte Eintrittskarten zum Preiſe von 1.20 Mk. durch die Aus
ſellungskeitung. Es wird mit einem Beſuche von mindeſtens
90 000 Perſonen gerechnet. Vorſitzender der Ausſtellungsleitung
iſt der Verbandsſchriftleſter K. Schilling, Paunsdorf be
Leipzig, Rifaer Str. 43.

Propinz und Umgegend.

der Plan der „Orgeſch“ für den Regierungsbezirk
Merſeburg.

Ans den in Halle beſchlagnahmten Papieren des,
nach der Rechtsputſchpreſſe „zu Unrecht“ verhafteten Lent-
nants Eger, werden weitere Einzelheiten bekannt.
Eines der vorgefundenen Schriftſtücke berichtet über den
„Fortſchritt“ der „Tätigkeit“ in unſerem Bezirk. Jn
dieſem wird mitgeteilt, daß hier die Werbungen und
Beſtrebungen der „Orgeſch“ lebhaften Anklang gefunden
haben. Von einer Sitzung, die in Merſeburg ſtattfand,
wird in einem Schreiben mitgeteilt, daß in Halle der
„Mitteldentſche Treubund“ gegründet wurde, und daß
die früheren Einwohnerwehren und Zeitfreiwilligenver-
bände ebenſo wie der Landbund gewonnen ſind. Es ſind
weiter eine größere Anzahl Namen von Perſonen ange-
führt, die anſcheinend an dieſer Sitzung teilgenommen
haben. Unter anderem ſind verzeichnet: Schuhmacher,
Regierungsreferendar Kneſebeck, Rechtsanwalt Loebe
(Naumburg), v. Herff (ein Sohn des verſtorbenen frühe-
ren Geſchäftsträgers in Rom), Dr. Fraentzel, Kaufmann
Weiſe, v. Becker, eand. jur., Triebel, eand. med., und von

n Hauptmann a. D., ſämtlich in Halle wohn-
haft.

Ein anderes Schriftſtück gibt Auskunft über eine am
30. April in Halle ſtattgehabte Sitzung der „Orgeſch“,
und zwar haben nach den vorgefundenen Notizen fol
gende Perſonen zaran teilgenommen: Profeſſor Leutze,
Kaufmann Weiſe Kaufmann Ruhe, Student Trömmel,
Schuhmacher, Bauer, Lutzkendorf und Wittig, ſämtlich aus
Halle. Als Programmpunkte ſind angegeben: 1. Vor-
trag über die Lage; 2. Gründung der Ortsgruppe Halle
des Mitteldentſchen Treubundes.

Beſonders intereſſant iſt ein von dem Major Eckardt,
dem Vorgeſetzten des Leutnants Eger, eigenhändig
unterzeichnetes Schriftſtück vom 5. Mai, das an das
1. Bataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 31
in Torgan gerichtet iſt. Jn dieſem Schriftſtück
werden Angaben über die Wiederaufſtellung
der Zeitfreiwilligenverbände und ihren An-
ſchluß an die Reichswehr gemacht, zu einer Zeit alſo, wo,
wie bekannt, durch Verordnung des Regierungskom-
miſſars die Zeitfreiwilligenverbände aufgelöſt wurden
und die Wiederaufſtellung ſowie jede liſtenmäßige Vor-
bereitung unter Strafe geſtellt war.

Aus derſelben Zeit ſtammt ein Schreiben des Land-
bundes der Provinz Sachſen an den Leutnant Eger, in
welchem er zu einer Sitzung am 11. Mai, nachmittags
6 Uhr, im Landbundbureau eingeladen und als Zweck
der Beſprechung „die Organiſation eines Landſchutzes“
angegeben wird.

Auf die weiteren Ergebniſſe der Unterſuchung kann
man tatſächlich erpicht ſein. Was mag noch alles aus
dem Sumpf erſtehen?

zum Reſchsjugendtag.

4 An die Teilnehmer der Weimarreiſe.
Anſer Tag von Weimar rückt immer näher heran. Nur noch

wenige Tage trennen uns von der Abfahrt Ueberall wird eifrig
zur Fahrt gerüſtet. An die Jugend des Bezirks Merſeburg er-
geht nochmals die Aufforderung, ſich recht zahlreich zu beteiligen.

Darum werbt und agitiert noch in letzter Stunde eifrig. Sorgt
dafür. daß möglichſt alle Genoſſinnen und Genoſſen ſich an dem
Stelldichein der geſamten arbeitenden Jugend Deutſchlands be-
teiligen.

Folgendes Programm iſt aufgeſtellt:
Sonnabend, den 28. Auguſt: Vormittags 9 Uhr: Begrüßung

im Nationalthegater durch den Verbandsvorſitzenden Heinrich Schulz

und andere Redner; als Vertreter der Jugend ſprechen: Max
Weſtphal- Hamburg. E. Ollenhauer-Magdeburg, G. Spiegel-Stutt-
gart. Mittags und nachmittags: Beſichtigung der Stadt, Füh-
rung durch die klaſſiſchen Erinnerungsſtäten unter ſachverſtändiger

Leitung. Abends 7 Uhr: Goethe-Feier im Nationaltheater. Vor-
rag mit Lichtbildern über den jungen Goethe von Dr. Hans
Wahl, Direktor des GHoethe-Nationalmuſeums; Rezitationen, Ge
ſang, Geigenſoli durch hervorragende Künſtler und Künſtlerinnen.
Sonntag, den 29. Auguſt: Morgens und vormittags: Spielfeſt im
Tiefurter Park bei Weimar; Anſprache, Volksſpiele, Wettſtreit in
Volkstänzen und Geſang. Mittags: Gemeinſamer Einmarſch in
Weimar. Abends 7 Ahr: Feſtverſammlung im Nationaltheater.
Redner: Karl Bröger-Nürnberg über „Jugend und Bildung“,
W. Sollmann-Köln über „Die Jugend im neuen Deutſchland“,
J. Schult- Hamburg über „Jugend und Sozialismus“. Montag,
den 30. Auguſt: Vormittags 9 Uhr: Reichskonferenz des Verbandes
der Arbeiterjugendvereine Deutſchlands im Volkshausſaal. An
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De Ausgabe der Vrennſpiritusbezugs-

marken
an Minderbemittelte für Auguſt erfofgt Freitag, den
20, d. M., vorm. 8--12 Uhr, im Lebensmittelamt. hierfür können egen Vorlegung der Renten-Stammkarte Weißenfels, den 18. Auguſt 1920.

Delitzſch, den 16. Auguſt 1920. am b den 30. Auge in der Zeit von
Der Magiſtrat. 7—12 Uhr der Fürſorgeſtelle für Kriegshinter

ſereeeeweſſenſels ſae
Kondensmilch- Verkauf an Kriegshinter-

bliebene und Kriegsbeſchädigte.

Wir heabſichtigen an Kriegshinterbliebene und Kriegs
beſchädigte kondenſ. Milch abzugeben.

allen drei Tagen: Ausſtellung von Material aus unſrer Bewegung
im Volkshausſaal.

Die Abfahrt erfolgt Samstag, den 28. Auguſt, morgens 5.40
Uhr ab Hauptbahnhof Halle, Die einzelnen Vereine in den wei-
jer ſüdlich liegenden Orten ſchließen ſich an den betreffenden Zug
an. Ortsvereine, die keine Gelegenheit haben. dieſen Zug zu er
reichen, werden erſucht, am Freitag nach Halle zu fahren,
woſelbſt für genäügende Freiquartieéere geſorgt iſt.

Die Führung übernimmt der Ortsverein Halle a. S.
Ein zweiter Transport geht am Sonntag früh von

Raumhurg ab. Führung: Ortsverein Naumburg
Rückfahrt erfolgt Sonntag gabend.
Gonoſſinnen und Genoſſen, die den Montag noch frei haben,

können ſich an einer gemeinſamen Wanderung be-
teiligen.

Führung: Ortsverein Halle a, S.
Rückfahrt erfolgt am Montag abend.,
Koſten ontſtehen ab Halle: Fahrgeld 10 Mk. Uebernachten

pro Nacht 1.50 bis 2,50 Mk. Mittageſſen 1 Mk. Sonntag 3 Mk.
Feſtbeitrag 5 Mk.

Uebernachtet wird in den von der Stadt Weimar zur
Verfügung geſtellten. im Walde gelegenen Häuſern. Daſelbſt
gibt es Morgenkaffee ſowie Gelegenheit zum Abkochen.

Wünſchenswert wäre es, wenn alles in Wanderkleidung und
mit Ruckſack erſcheinon würde. Letzterer muß enthalten: Eßbeſteck,
Trinkbecher, Seife Handtuch, Zahn-, Kleider- und Schuhbürſte,
Nähzeug und Schlafdecke. Wer im Beſitze einer Hausapotheke iſt,
bringe dieſelbe mit. Desgleichen ſind vorhandene Muſikinſtrumente
mitzubringen.

Vor allen Dingen, und das muß jeder mitbringen,
ein fröhliches Herz und guten Humor.

Hoffentlich iſt uns auch der Wettergott nicht gram, ſo daß wir
recht frohe und heitere Stunden verleben werden. Genoſſinnen
und Genoſſen aus Orten, in denen noch keine Ortsgruppen unſeres
Verbandes beſtehen, ſich aber an der Reiſe beteiligen wollen, wer-
den erſucht, umgehend ihre Adreſſe ſowie die Zahl der Tage an
die unterzeichnete Adreſſe einzuſenden, ſie erhalten dann näheren
Beſcheid.

Jugendgenoſſinnen und genoſſen! Rüſtet zur Fahrt nach
Weimar! Auch unſer Bezirk muß dort ſtark vertreten ſein. Stun-
den von unvergänglichem Werte werden es ſein, die Jhr dort im
Verein mit Euren Klaſſengefährten Deutſchlands verleben werdet!

Unb nun:
Frei Heil für Weimar!

Der Bezirksvorſtand

i. A.: Willy Herzig Halle a. S.,
Harz 42/44 Zimmer 12.

An die Eltern unſerer Arbeiter-Fugend.
Jn den Tagen vom 28. bis 30. Auguſt hält die geſamte Ar

beiter-Jugend Deutſchlands in Weimar ihren erſten Reichsjugend-
tag ab. Zu Tauſenden werden unſere jungen Burſchen und Mädel
aus allen Gauen zuſammenkommen um einige frohe Stunden bei
Spiel und Geſang zu verleben. Wir richten uns nun ganz beſon
ders an die Eltern unſerer Jugend. Schickt Eure Jungens
und Mädels mit nach Weimar! Helft Jhnen zu
dieſer Freude Unter ſachgemäßer Führung wird die Fahrt
von den einzelnen Orten ausgehen. Die Koſten ſind äußerſt
niedrig gehalten. Unterſtützt unſere e r und ge
noſſen, gebt ihnen einen kleinen finanziellen Zuſchuß, denkt daran,
daß die Kindheit unſerer Jugend unter dem Banne des grauen
vollen Krieges trübe und troſtlos war!

Jetzt iſt Gelegenheit gegeben an der Jugend wieder etwas get
zu machen. Darum helft alle mit, unterſtützt uns in unſerer Ar-
beit und ſchickt Eure Burſchen und Mädels mit nach Weimar!

Der Bezirksvorſtand der ArbeiterJugend.

Perſonglakten über Vetriebsräte.
Das Jnformationsbüro des Bergarbeiter- Verbandes meldet:
Jn letzter Zeit haben eine Reihe von Werksbeſitzern verſucht,

Perſonalakten über Betriebsräte anzulegen. Von den Betriebs-
räten über Grund und Zweck dieſer Anlegung befragt, wurde ihnen
von den Direktionen geantwortet, dies geſchehe auf Grund einer
Verordnung des Reichsarbeitsminifſters. enn unſere Betriebs
räte jedoch Einſicht nehmen wollten in dieſe ſonderbare Verord-
nung wurde ihnen erwidert, dieſe ſei zurückgeſandt oder weiter
gegeben worden. Daraus ergab ſich begreiflicher Weiſe die Un
wahrſcheinlichkeit der ganzen Handlungsweiſe und wir wandten
uns um Aufklärung an den Reichsarbeitsminiſter.

Von dieſem geht uns nunmehr unter dem 13. Auguſt 1920 fol
gende Antwort zu:

„Eine Verordnung des von Jhnen ange-
führten Jnhaltes iſt hier nicht ergangen.“

Wir geben dieſes den Betriebsräten bekannt, damit ſie in
vorkommenden Fällen ihre Werksleitungen auf das unzuläſſige
ihres Vorgehens aufmerkſam machen können.

Vielleicht verraten die Werksherren nunmehr, welchen
Zwecken die Feſtſtellung über die Perſönlichkeiten der Betriebsräte
dienen ſollen. Man muß wohl ſchon beſondere Gründe haben,
wenn man ſich hinter den Reichsarbeitsminiſter verſteckt. Es
ſcheint eine ganz beſondere Bewandnis mit dieſen Perſonalakten
zu haben.

Den Betriebsräten empfehlen wir Vorſicht. Die Anlegung
ſolcher Akten iſt unzuläſſig!

Rednerkurſus Merſeburg!
Die Unterrichtsabende unſeres Rednerkurſus finden

jeden Freitag von *8--10 Uhr im „Gaſthof zu den drei
Schwänen“ ſtatt. Meldungen werden noch von dem Ge-
noſſen Paul Bauer, Annenſtraße (Parteiſekretariat),
entgegengenommen.

Das Gefangenenlager in Gardelegen.
Die Zuſtände in dem ruſſiſchen Kriegsgefangenenlager Garde-

legen, in welchem ſich noch etwa 3500-4000 Ruſſen h
wie die täglich zunehmende Beläſtigung der Gardelegener Be-
völkerung haben, wie die P. P. N. erfahren, den Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen veranlaßt. die Wachtkompagnie des Lagers
durch eine Hundertſchaft der Magdeburger Sicherheitspolizei zu
verſtärken.

werden.
Der s für 1 Doſe t 5Der kauf kann gegen

(rot) in nachſtehinden Geſch
Krauſe, Jüdenſtraße.
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Provinz Auhalt in der Voss.San u Tee wels
Seit der Volkszählung 1910 ruhte die Statiſtik auf dieſe

Felde; der Krieg verbot und verhinderte Nauaufnahmen der We
völkerung.
allgemeine
ſtändig vor.
wenig vollſtändig

am 8. Oktober 1919 erfolgte wieder eine gro
ung Ergebniſſe liegen jetzt pegic voll

Aufnahme der Bevölkerung ſelbſt iſt reiſt
weſen. Gewiſſe Teile der beſetzten Gebiet

wurden, wie wir inerzeit bei einer zuſammenfaſſenden Da
ſtellung ausführten, nicht genau erfaßt. Vor allem aber feblen ne
die Zahlen der erſt ſpäter zurückgekehrten Kriegsgefangenen. J
ſofern alſo würde eine künftige Volkszählung erſt ein wahrheite,
getreues Bild bringen können.

Die jetzt vorliegenden Ermittlungen geben für die Provinj
chſen 8 086 644 Einwohner (1910: 3 089 275), für Anhalt 326 25

331 128), für Vraunſchweig 476 446 (494 330) Wer Die
erſchiebungen ſind alſo nicht ſehr weſentlich. Der Stand vo

1910 dürfte unter Hinzurechnung der Gefangenen immer noch et
was überboten ſein.

Der größte Regierungsbezirk in der Provinz iſt an der Ein,
wohnerzahl gemeſſen Merſeburg mit 1 320 515 Seelen (1 309 510)
dann fol Bggre rg mit 1 226 168 (1 248 990) und Erfurt mit
539 961 (530 775). ie Verſchiebung zugunſten des Südens der
Provinz iſt auffällig. Unter den Landkreiſen iſt der größte Calbe
wie bisher mit es Bewohnern, der kleinſte aber Ziegen
rück mit 18 367 Seelen r Unterſchied iſt gewiß beträchtlich und
nur durch die räumlichen Verhältniſſe zu erklären. Die größte
Stadt der Provinz iſt nakürlich Magdeburg mit 279 547, es folgt
Halle mit 180 376, dann Erfurt mit 127 811 Seelen. Jn weiten
Abſtande ſind zu nennen Halberſtadt 45 278. r i. Th.34 122, Weißenfels 33 237, Nordhauſen 33 031, Zeitz 32 369. Stern
dal 26 634, Naumburg 27 613, Aſchersleben 27 402, Huedlinbur,
24 421 Bewohner. Eisleben hatte 22 790, Burg 22 333 Einwohner
Quedlinburg und Eisleben haben alſo heute nicht mehr jene 25000
Perſonen, die eigentlich zum Stadtkreiſe, den ſie bilden, nötig ſind
Wittenberg, deſſen Stadtkreisbildung angeregt war, hatte 1919
nur 21 524, en 21 809 Seelen, doch iſt bei beiden Städten
die induſtrielle Umgebung ſo bedeutend, daß nach entſprechenden
Eingemeindungen weit größere Stadtgebilde entſtehen würden.
Das würde wohl auch für Schönebeck (18 398) und Bitterfeld
(16 431) zutreffen. Bemerkenswert iſt übrigens gerade bei den
zahlreichen Mittelſtädten der Provinz die ſeit dem Kriege er
folgte Rangverſchiebung.

Jm Lande Anhalt zählten Deſſau 56 361, Bernburg 32 25,
Köthen 22 698, Zerbſt 17 574, in Braunſchweig die Landeshaupt
r ſelber 139 119, Wolfenbüttel 17 855, Helmſtedt 16 132 Ve
wohner.

Atzendorf. Eine „Feldſchlacht“. Wie allerorts, ſo
ſind auch in Atzendorf die Felddiebſtähle an der Tagesordnung
nur mit dem Ünterſchiede, daß hier nicht geſtohlen, ſondern ge
räubert wird, denn bei erfolgreichen Hausſuchungen kommt Diebes
gut fuhrenweiſe zutage. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag kam in hieſiger, an der Magdeburg- Leipziger Straße g.
legener Feldmark ein regelrechtes Feuergefecht zuſtande, wobei
zwiſchen Flurſchützen und einer 20 Mann ſtarken Diebesbande
35——40 Schuß gewechſelt wurden. Da ſie nach Einſtellung de
Feuers verſchwunden waren, konnte leider keiner geſtellt werden

Großthiemig. Mietwucher und Wohnungsnoi,
Dem Wohnungsausſchuß der Gemeindevertretung bietet ſich in
unſerem Ort ein reiches Feld der Betätigung, denn der Wucher
blüht auf dem abgegraſten Wohnungsmarkte üppig. Einzelne be
ſonders prachtvolle Blüten ſeien hier angeführt: Ein vor kurzem
nach hier zugezogenes Ehepaar zahlt für eine Wohnung, die bis
L 150 M. koſtete, 500 M. Für eine andere VBeprwnpa galt bis

r ein Mietszins von 100 M., jetzt 400 M. Den Vogel ſchießt
aber u ifelhaft ein Hauswirt ab, der die Mite einer Wohnung
von 75 M. auf 400 M. ſteigerte. Wo bleibt hier die einſchreitende
Behörde? Und wo bleibt die Steuerbehörde, um den Wertzuwachs
entſprechend wegzuſteuern? Aber auch die Schieberei iſt hier auf
dem Gebiete des Wohnungsmarktes anzutreffen. So hat ein
Grundbeſitzer, der in ſeinem Hauſe (Gaſtwirtſchaft) Sommer-
friſchler beherbergen kann, bei einem anderen Hausbeſitzer eine
Wohnung gemietet, damit derſelbe nicht an die „erſten Beſten“ zu
vermieten braucht. So iſt nun die Wohnung von dem Gaſtwirt
gemietet, aber nicht bewohnt. Jm Gegenſatz dazu findet ein junges
Ehepaar kein eigenes Heim, denn alle Bemühungen in dieſer Hin
ſicht blieben ohne Erfolg. Die Möbel dieſer Leute ſtehen unter
freiem Himmel, trotzdem ſie vom Wohnungsausſchuß die oben ge
nannte Wohnung zugeſprochen bekamen. Es nutzte eben alles
nichts, die Hausagrarier machen was ſie wollen. Es ſind wahr
haftig traurige Zuſtände hier in Großthiemig, der Gemeinde, in
welcher wir leider noch in der Gemeindevertretung die Minder
heit bilden. Unſere Genoſſen müſſen in dieſer Beziehung für eine
völlige Umänderung ſorgen, unſere Kampfinſtrumente, die Parke
organiſation ſtärken und Leſer für die Volksſtimme werben.

Helbra. Vom Zuge erfaßt. Von einem ſchweren Un-
glücksfall berichtet die „Sangerhäuſer Ztg.“: Auf ſeinem Weg zur
Arbeit wurde der ſchwerhörige Bergmann Paternowa von hier
geſtern mittag von der Bergwerksbahn der Mansfeldſchen Gewerk
ſchaft überfahren. P. hat das Herannahen der Maſchine über
hört; ihm iſt außer Verletzungen am Kopf das rechte Bein abge
fahren. Wann wird ſich die Gewerkſchaft bemühen, an den ver
kehrsreichen Uebergang der Chauſſee, wo Hunderte von Menſchen
bei jeder Schicht den Ueberweg der Hauptgleiſe vor dem Ernit
ſchacht paſſieren, mit einer Schranke zu verſehen? Manches Un
glück konnte an dieſer Stelle verhindert ſein. Abhilfe wird imme:
erſt geſchaffen wenn Menſchenleben auf dem Spiel ſtanden! Auch
dieſer Mann wird ſeine Schwierigkeiten mit der Unfallverſicherung
gegen da das Unglück noch vor Beginn der Arbeitszeit er
olgte.

Eisleben. Mord? Am 5. Auguſt d. J. wurde in der Eis
leber Flur unter einer abgelegenen Brücke im Waſſerlauf ei
Paketmitverſchiedenenguterhaltenen Männet-
Kleidungsſtücken gefunden. Das Paket war mit Ste'
nen verdeckt bezw. beſchwert und enthielt 1 braunkariertes Jacket,
1 blaue Cheviothoſe, 77 Ztm. Schrittlänge, 1 graue Weſte, 1 ſchwarz
weißlarierte Mütze, 1 Paar ſchwarze Schnürſchuhe, 1 weißes Hemd.
In den Kleidertaſchen befanden ſich eine angebrochene Doſe Schuh
creme, 1 kleine Schuhputzbürſte, 2 Stück Toiletteſeife, 1 weiße
Taſchentuch mit blauer Umrandung und 1 Stück Zigarren. Das
Paket muß ſchon längere Zeit an der Stelle gelegen haben, da der
Inhalt Stockflecke aufwies und das Packpapier bereits zerſetzt wal.
Die Eigenart der Verborgenhaltung der Sachen und der in den
Kleidungsſtücken zurückgelaſſenen Gegenſtände läßt die Vermutung
zu, daß ſie von einem Mord herrühren, Falls irgendwelche Tathen bekannt ſind oder bekannt werden ſollten, die zur Aufklä

rung der Sache führen können, wird um Mitteilung an die hieſige
Kriminalabteilung gebeten.

Deſſau- Der Anilinfarbendiebſtahl aufgeklärt. Durch Ergreifung der Täter und Herbeiſchaffung der ge
n Farben im Werte von 60 000 M. hat der Diebſtahl ſein

ufklärung gefunden. Als Täter wurden mehrere Arbeiter ars
Deſſau ſowie einer aus Jeßnitz verhaftet, bei welchem die Farben
vergraben vorgefunden wurden.
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Einen durchaus ſelbſtändigen älteren

Werkzeugmacher,
der auch mit der Herrichtung von Pittler-Werkzeugen v
traut iſt, ſucht

Städt. Arbeitsamt,
Fachabtl. für das Metallgewerbe

aalſtraße,

Der Magiſtrat.
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